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Am Sonntag viermal Fliegeralarm in London
Rüstungswerk in den Midlands bombardiert — Ohne eigene Verluste zehn britische Jäger abgeschossen

Herzliche Abschiedsklindgeblingen für Graf Liano- Auch der spanische Innenminister fährt nach Rom
TNB. Berlin,  28 . Sept . Deutsche. Kampsverbände griffen

auch im Lause des 28. Sept . in mehrfachen Einsätzen kriegswich¬
tige Ziele in England an . London hatte im Laufe des Sonn¬
tags viermal Fliegeralarm . Weitere Angriffsziele waren mehrere
Häsen an der Süd - und Ostküste Englands sowie die Dockanlagen
an der unteren Themse. In den Docks von Tilburg wurden
neue heftige Brände ausgelöst . Bor der britischen Ostküste versenk¬
ten deutsche Kampfslugzeuge einen stark gesicherten Geleitzug.
Schließlich wurde noch mit großem Erfolg ein besonders wich¬
tiges Rüstungswerk in den Midlands bombardiert.

Bei den Lustkämpfen, die sich im Lause des Tages über
Südengland abwickelten, schossen unsere Jagdflugzeuge ohne
eigene Verluste zehn britische Jäger ab.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
Ernste Schäden in Londoner Docks — Tag - und Nacht¬
angriffe mit Schwerpunkt gegen London — 28 britische Flug¬
zeuge vernichtet — Zwei Handelsschiffe aus Geleitzug durch

Bombentreffer versenkt
Berlin,  2g . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

Die Vergeltungsangriffe unserer Luftwasse richteten sich
am 28. September und in der Nacht zum 29. September mit
Schwerpunkt gegen London  und außerdem gegen Liver¬
pool  und andere Hasenziele im Süden  Englands.
Ernste Schäden wurden in London an den Silverton -Docks.
in Eravesend , bei den Tilbury -Docks sowie im Themsebogen
und bei den Ostindia -Docks verursacht.

Vor der schottischen Ostküste gelang es durch Angriffe aus
der Luft, aus einem stark gesicherten Geleitzug zwei Han¬
delsschiffe von je etwa SVÜÜ BRT . durch Volltreffer zu ver-
ßnken. Im Verlaufe der Tagesangriffe entwickelten sich über
London an einigen Stellen heftige , für uns sehr erfolgreiche
L« f t kä m p f e.

Die britische Luftwaffe führte Nachtangriffe  vor
allem gegen das west- und südwestdeutsche Grenzgebiet.
Einige britische Vomber , die bis dichtvorVerlin  vor¬
igen , wurden durch das Abwehrfeuer der Flakartillerie
gezwungen, azudrehen , ohne das Weichbild der Reichshaupt¬
stadt erreicht zu haben . In West - und Südwest¬
deutschland  warf der Gegner mehrfach Bomben , ohne
nennenswerten Sachschaden anzurichten . In einer westdeut¬
schen Stadt wurden abermals Wohnviertel angegriffen und
mehrere Personen , dis sich nicht in Schutzräumen befanden,
getötet oder verletzt.

Der Feind verlor gestern insgesamt 28 Flugzeuge,
davon drei durch Flakartillerie . Nur ein deutsches Flugzeugmrd vermißt.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
Wieder mit starken Kräften gegen England

Rüstungswerk erneut getroffen — 1V1 britische Flieger ab-
geschossen— Dover erneut unter dem Feuer deutscher Fern¬

kampfbatterien
DNV. Berlin,  28 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die am Freitag wieder mit starken Kräften geführte«

Angnfse der Luftwaffe richteten sich in der Hauptsache gegen
dafenanlagen , Docks, Fabriken » Eroßkraft - und Gaswerke
" ^ " nd .on und  Südengland  sowie gegen Truppen¬
ager. Mit besonderem Nachdruck wurden die Häfen in
« " " don und Bristol  bombardiert . Weit ausgedehnte
«rande und Explosionen ließen den Erfolg überall erken-

Mittelengland gelang es, ein Rüstungswerk durch
Bomben schwersten Kalibers vernichtend zu treffen.
„ ô» nkampsbatterien nahmen Dover  erneut unter Feuer

"schädigten drei im Hafen liegende bewaffnete Han-
Echifse gesü̂ " " . späteren Beobachtungen sind zwei

beegebiet nördlich Irland griffen Kampfflieger einen
Geleitzug an und versenkten durch Boll-

. " " Handelsschiff von 500V BRT.
wenige feindliche Flugzeuge warfen bei Nacht

im westdeutschen Grenzgebiet auf freies
Md Schaden wurde nicht angerichtet.
!en " »ch« Berge ltungsangriffe tra-kriegswichtig« Ziele in London und Liverpool.
tiaen 27- September kam es z« zahlreichen hef-
FI v ikampfen.  in deren Verlauf 101 britische

n a >»0-

Mlltelesgland̂ ichnete sich ein. Flug-
oesondera g " " ier Führung von Oberleutnant Leonhards
starker Ab« -5° ^ stieß im schneidigen Tiefangriff trotzihre «in Rüstungswerk hernieder und setzte

Bomben aus niedrigster Höhe mitten ins Ziel.

Italienische Wehrmachlsberichle
Flughäfen auf Malta bombardiert — Mißglückte englische

Einfallsversuche in Ost-Afrika
Rom, 29. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sams¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Zwei unserer

Luftformationen haben in Begleitung von Jägern den Angriff
aus die Insel Maltawiederholt  und die Flughäfen von
Micabba und Hal Far bombardiert.  Nachdem die Forma¬
tionen ungestört ihre Aktion durchgeführt hatten , wurden sie von
feindlichen Jägern angegriffen . Zwei feindliche Flugzeuge wur¬
den schwer beschädigt und sind wahrscheinlich abgeschossen worden.
Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Nordafrika  gehen die Säubernngs - und Aufklärungs¬
aktionen weiter . Die feindliche Luftwaffe hat Angriffe auf Garn
ul Grein und Eiarabub durchgeführt , wobei zwei Libyer getötet
und fünf Italiener verletzt wurden . Unsere Jäger , die sofort ein-
griffen , haben zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen, drei wei¬
tere sind wahrscheinlich abgeschossenworden.

In Ostafrika  haben englische Truppenabteilungen zwei
Einfälle mit Kraftwagen in das Gebiet von Cassala versucht.
Nach Zusammenstößen mit unseren Spähtruppen zogen sie sich
unter Verlusten zurück. Unsere Luftwaffe hat feindliche Vertei¬
digungsanlagen im mittleren Sudan bombardiert . Ein feind¬
licher Luftangriffe auf Assab hat weder Opfer noch Schäden ver¬
ursacht. /

Ein englisches Flugzeug ist be, Lampedusa gelandet und ging
dabei zu Bruch. Die Besatzung, bestehend aus einem Offizier
lind zwei Unteroffizieren , wurde gefangengenommen.

»
Patroulllenzufammenstötze in Ostafrika — Erfolgreiche An¬

griffe der Luftwaffe
Rom, 29. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord¬

afrika  ist bei den üblichen Erkundungsflügen ein Pilot
eines der im Wehrmachtsbericht vom Samstag als abgeschossen
erwähnten Flugzeuges aufgefunden und gefangen genommen
worden . Der Feind hat seine Luftangriffe auf Bardia , Derna
sowie auf die Zonen von Collum und Giarabub erfolglos er¬
neuert . Die Verluste beschränken sich auf einen Verwundeten und
einen beschädigten Kraftwagen.

In Ostafrika  haben einige Patrouillenzufammenftöße , die

an der Grenze von Kenia (bei Cherilli , östlich von Waijr , und
beiTodignac im Gebiet des Rudolf -Sees ) einen für uns gün¬
stigen Ausgang genommen. Der Feind ist überall in die Flucht
geschlagen worden und hat insgesamt sechs Tote , darunter einen
Unteroffizier , und zahlreiche Verwundete auf dem Felde zurück¬
gelaffen. Unsererseits wurden vier Kolonialsoldaten verwundet.

Unsere Luftwaffe  hat die Radiostation von Uadi Jusuf
(nordwestlich von Eallabat ) bombardiert sowie eine Autokolonne
und Luftabwehrabteilungen mit Maschinengewehren aus ge¬
ringer Höhe beschossen und versprengt und ist sodann zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt. Die feindliche Luftwaffe hat Affab
Dessie und Combolcia ohne Schaden anzurichten bombardiert.
(Ein Schwarzhemdler wurde verletzt.) Ferner wurden llesca
Ueca (südlich von Magi ) , ohne Verluste oder nennenswerten
Schaden anzurichten, bombardiert.

Graf Eiano beim Führer
Längere Aussprache in Gegenwart Ribbentrops

Berlin»  28 . Sept . Der Führer empfing am Samstag
mittag in der Neuen Reichskanzlei den italienischen Außen¬
minister Graf Ciano  in Gegenwart des Neichsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop z« einer längeren Aus¬
sprache.

Graf Eiano wieder abgereist
Berlin , 29. Sept . Der italienische Außenminister Graf Ciano

ist Sonntag vormittag mit den Herren seiner Begleitung von
Berlin abgereist, um sich wieder nach Rom zu begeben. In
Vertretung des abwesenden Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop geleitete der Staatssekretär des Auswärtige»
Amtes , von Weizsäcker, den italienischen Außenminister zum
Anhalter Bahnhof und schritt mit ihm die Front der vor dem
Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der Wehrmacht ab . Auf
den Bahnsteige hatten sich Reichsführer SS . Himmler , die
Staatssekretäre Vouhler und Keppler , die Unterstaatssekretäre
Woermann und Gaus , der Chef des Protokolls , Gesandter von
Doernberg , und andere hohe Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht zur Verabschiedung eingefunden.

Der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, der italie¬
nische Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , mit den Mitgliedern
der Botschaft, sowie Vertreter des Fascio und der italienische»
Kolonie in Berlin waren gleichfalls erschienen. Wie bei der
Ankunft wurden Graf Ciano auch bei seiner Abfahrt die herz¬
lichsten Kundgebungen der Berliner Bevölkerung zuteil.

Luxemburgs deutsche Ankunft
Rede des Gauleiters Simon - - Auch in Luxemburg hat eine Neuordnung der Dinge begonnen

DNB . Luxemburg,  28 . Sept . Am Samstag erlebte Luxem¬
burg die erste nationalsozialistische Großkundgebung . Zum ersten
Mal hielt der Chef der Zivilverwaltung , Gauleiter und Staats¬
rat Gustav Simon  einen Appell ab, der die Volksdeutschen
Luxemburgs und die Parteigenossenschast aus den benachbarten
Gebieten des Altreiches zu einer erhebenden Feier gemeinsamen
Bekenntnisses zum nationalsozialistischen Deutschland zusammen¬
führte.

Gauleiter Simon führte u. a. aus : »Auch hier in Luxemburg
hat eine neue Ordnung der Dinge begonnen . Anlaß dazu gab
die Tatsache, daß Regentin und Regierung nach Beginn der
deutschen Offensive die Flucht ergriffen . Ich stelle ausdrücklich
noch einmal fest, diese Flucht war unbegründet . Wenn aber die
Regierung ihre Treuepslicht bricht, dann ist die Bevölkerung
ihrerseits von der für sie bestehende» Pflicht gleichfalls ent¬
bunden . Die nunmehr eingesetzte deutsche Verwaltung hat als
oberste Richtschnur den Satz ausersehen : »Luxemburg ist ei«
deutsches Land ". Der Gauleiter begegnete dann den Einwänden,
daß die Freiheit bedroht , Luxemburg doch neutral sei, eine
eigene Nation darstelle, als selbständiger Staat notwendig
sei usw. »Um Luxemburg in seiner deutschen Art z« erhallen,
war eine Reihe von Maßnahmen notwendig . Ich möchte von
vornherein betone», daß bei all diese» Maßnahmen nicht die
Absicht bestand, Luxemburg nmzumodeln , sondern es vielmehr
von willkürlichen Ummodelunge « der Vergangenheit zu befreien.
Hierzu gehörte zuerst einmal die Befreiung vom Firnis einer
fremden Sprache, der französische«.

Das Parteiverbot ist deshalb gerechtfertigt , weil dntzend Par¬
teien in de« vergangenen Jahren Luxemburg zu einem Spiel¬
ball ihres Systems gemacht und eine üble Hetze gegen das Deut¬
sche Reich entfaltet haben.

Das luxemburgische Verkehrswesen wird «ach dem Kriege einen
Aufschwung nehmen, den es noch nie zu verzeichnen hatte . Die
Stabilisierung der Verhältnisse durch die Verordnung über Ge¬
hälter , ohne Stenern , Abgaben usw. soll ermöglichen, daß der
rcichsdeutsche Lebensstandart anch zum Lebensstaudart des Lu¬
xemburgers wird ."

Gauleiter Simon schloß: »Meine Volksgenossen! Sie werden

Ihre Heimat nicht verlieren , Sie werden Ihre Heimat behal¬
te» und werden nach dem vollzogenen Umbau seststellen, daß
sie schöner und noch lebenswerter geworden ist. Sie werden dann
ebenso stolz sei» auf das Großdeutsche Reich und seinen herr¬
lichen Führer Adolf Hitler ."

Uebereinstimmung mit Spanien
Die Besprechungen Serrauo Suuers mit der Reichs¬

regierung
Berlin,  28 . Sept . Der Besuch des spanischen Ministers des

Innern , Serrauo Tuner,  in Deutschland hat Gelegenheit
zu einem eingehenden und erschöpfende » Gedanke « ,
austausch  mit der Reichsregierumg geboten, «« dem in de«
letzte« Tagen anch der in Berlin anwesende italienische Minister
des Aeußern Graf Cia » o teilgenommen hat . Die Besprechun¬
gen, die ständig von dem Geiste der zwische« de» drei Mächte»
bestehenden englische« Fre «ndschaft getragen waren , haben zu
einer vollständigen Klär » « g aller die gemeinsamen
Interessen berührenden Fragen geführt.

Abreife des spanischen Innenministers
Berlin , 29. Sept . Der spanische Innenminister , Serrauo

Sunner,  hat sich Sonntag vormittag mit mehreren Herren
seiner Begleitung im Sonderzug zu einem kurzen Besuch nach
München  begeben . In Vertretung des abwesenden Reichsmini¬
sters des Auswärtigen von Ribbentrop hatte sich der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes , von Weizsäcker, zur Verab¬
schiedung eingefunden . Nach dem Abschreiten einer vor dem
Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie der Wehrmacht begab sich
der spanische Innenminister auf den Bahnsteig und verabschie¬
dete sich von Reichsführer SS . Himmler , den Staatssekretären
Bohle und Keppler , den Unterstaatssekretären Woermann und
Gaus , dem Chef des Protokolls , Gesandten von Doernberg , und
anderen hohen Vertretern von Staat , Partei und Wehrmacht.
Von München aus wird sich der spanische Innenminister nach
Rom begeben. Auch die übrigen Mitglieder der spanischen Dele¬
gation haben Berlin kurz nach der Abfahrt des spanischen Innen¬
ministers verlassen, um über Paris nach Spanien zurückzukebren.



2. Seite — Nr . 228 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Montag , Sen 38. Septembe,

Telegramme an den Führer
Kaiser Hirohito , König Viktor Emanuel und Mussolini

an den Führer
Berlin , 28. Sept.

Der Kaiser von Japan hat an den Führer das folgende Tele¬
gramm gerichtet:

„Es ist mir sehr angenehm , Eurer Exzellenz meine Genug¬
tuung über den Abschluß eines dauerhaften , von Japan , Deutsch¬
land und Italien Unterzeichneten Paktes zum Ausdruck zu brin¬
gen, deren Anstrengungen dahin gehen, eine neue Ordnung auf
gerechter Grundlage herzustellen. Es liegt mir daran , bei dieser
Gelegenheit zu versichern, dag wir keine Mühe zur Errichtung
des Weltfriedens scheuen werden ."

Hirohito ."

Der König von Italien und Kaiser von Aethiopien hat an den
Führer das nachstehende Antworttelegramm gesandt:

„Ich danke Ihnen sehr für die so freundlichen Worte , die Sie
die Liebenswürdigkeit hatten , an mich in dem Augenblick zu
richten, als Deutschland, Japan und Italien ihr unauflösliche
Verbundenheit durch den Dreierpakt erneut bestätigten . Alle Ita¬
liener vereinigen sich mit mir , um mit gleicher Herzlichkeit Euer
Exzellenz und dem tapferen deutschen Freundesvolke die wärm¬
sten Wünsche zu übermitteln.

Virtorio Emanuele ."

Das Antworttelegramm des Duce  an den Führer
hat folgenden Wortlaut:

„Führer ! Ich danke Ihnen für das Telegramm , das Sie mir
anläßlich der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes gesandt haben.
Das italienische Volk begrüßt das Ereignis als einen wesent¬
lichen Faktor in dem Kampf; den wir begonnen haben und den
wir gemeinsam mit äußerster Entschlossenheit bis zum Sieg füh¬
ren werde«» Nehmen Sie meinen kameradschaftlichen Gruß ent¬
gegen!

Mussolini ."

Der japanische Ministerpräsident Fürst Konoqe hat an den
Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Anläßlich des heutigen historischen Tages , wo Japan , Deutsch¬
land und Italien für die Erreichung des erhabenen gemeinsamen
Zieles , die neue Weltordnung zu errichten , zur festesten und
aktivsten Vereinigung gebracht worden sind, beehre ich mich,
Ew . Exzellenz, meine herzlichsten Glückwünsche auszusprechen und
zugleich unseren heißesten Dank zum Ausdruck zu bringen , daß
der Tag möglichst schnell herankommen möge, wo das große
deutsche Volk unter Ihrer Führung den schon heute gewonnenen
glänzenden Sieg künftighin vergrößert und das Endziel er¬
kämpft."

Der Führer  hat hierauf telegraphisch wie folgt geant¬
wortet:

„Für die mir aus Anlaß des heutigen Abschlussesdes Paktes
zwischen Japan , Deutschland und Italien telegraphisch übermit¬
telten freundlichen Grüße sage ich Ihnen meinen besten Dank.
In der lleberzeugung , daß dieser Dreimächtevertrag alle Pläne
einer Ausdehnung des Krieges vereitelt und unseren Völkern
die Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen gewährleistet , ver¬
binde ich mamit meine aufrichtigen Wünsche für eine glückliche
Zukunft Japans ."

Japanische Erklärung zum Dreierpakl
„Herbeiführung des wahren Friedens für die ganze Welt"

Berlin , 29. Sept . Die japanische Regierung hat aus Anlaß
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes von Berlin folgende
Erklärung an das japanische Volk  gerichtet:

„Die japanische Außenpolitik hat sich das Ziel gesetzt, alle
Kräfte für die Beilegung des Chinakonfliktes einzusetzen, den
Aufbau des oftasiatischen Wirtschaftsraumes zu betreiben und
dadurch zur Herbeiführung des wahren Friedens für die ganze
Welt beizutragen.

Beim Ueberblicken der gegenwärtigen Weltlage wird ersicht¬
lich, daß die wahren Absichten Japans immer noch nicht aner¬
kannt werden . Die einen Staaten wollen sich in dem Irrtum ge¬
fallen , daß die Aufrechterhaltung der alten Ordnung den Frie¬
den bedeutet : andere wieder erachten die Aenderung dieser alten
Ordnung für unvermeidlich, halten dabei jedoch vielfach am
gegenwärtigen Zustand fest. Höchst bedauerlicherweise gibt es
sogar Staaten , die den Aufbau einer neuen Ordnung in Groß¬
ostasien durch Japan mittelbar oder unmittelbar zu stören wün¬
schen oder noch weitergehen und die Entwicklung Japans unter
Anwendung aller Mittel zu vermindern suchen.

Angesichts einer solchen Lage gibt es für Japan nur eine mög¬
liche Haltung , nämlich nach innen:  So rasch wie möglich die
Struktur der wehrhaft gemachten Nation aufzurichten , das 100-
Millionenvolk in völliger Einmütigkeit und fester Entschlossen¬
heit zusammenzuschließen: nach außen:  In engste Verbindung
mit den gleichgesinnten Nationen zu treten , um so in der Durch¬
führung unserer Staatspolitik entschlossen vorwärts zu schreiten
und gleichzeitig alle diejenigen Staaten , die uns daran zu hin¬
dern suchen, zu bewegen, ihre eigene Haltung einsichtsvoll zu
bedenken.

Ihrerseits ist die Regierung in Bezug auf die Neuordnung
im Innern bemüht , die Vollendung dieser Ordnung zu beschleu¬
nigen , andererseits im Bereich der Außenpolitik hat sie es für
am besten gehalten , sich mit den beiden uns gleichgesinnten Na¬
tionen Deutschland und Italien zu verbinden und sich dann auch
an solche Staaten zu wenden, die bereit sind, mit Japan zusam¬
menzuarbeiten , um so das endgültige Ziel des Aufbaues einer
neuen Weltordnung zu erreichen. Daher hat der Außenminister
seit einiger Zeit mit den Vertretern der Deutschen und Italie¬
nischen Regierung Fühlung genommen, und als Resultat ist der
Dreimächtepakt zustande gekommen.

Dieser Vertrag ist so aufgebaut , daß Japan , Deutschland und
Italien beim Aufbau der neuen Ordnung,  den die drei
Staaten in Ostasien und Europa anstreben , Zusammenwirken;
falls einer dieser Staaten von einer Macht angegriffen wird , die
sich nicht im gegenwärtigen europäischen Krieg oder im China-
Konflikt befindet , so werden die anderen vertragschließenden
Mächte ihm mit allen zur Verfügung stehenden politischen, mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Mitteln zu Hilfe eilen . Er übt
jedoch keinen Einfluß auf das gegenwärtig bestehende politische
Verhältnis zwischen den drei Staaten Japan , Deutschland und
Italien einerseits und der Sowjetunion andererseits aus . In
dem Vertrag wird die führende Stellung Japans beim Aufbau
der neuen Ordnung in Großostasten anerkannt , desgleichen in
Bezug auf den Aufbau der neuen Ordnung in Europa , um die
Deutschland und Italien bestrebt sind, die führende Stellung
dieser beiden Staaten . Somit wird bestimmt, daß Japan , Deutsch¬
land und Italien zusammenwirken.

Anläßlich des Zustandekommens des historischen Freundschafts¬
verhältnisses zwischen Japan , Deutschland und Italien erübrigt
es sich, des einsichtsvollen Entschlussesdes überragenden Führers

Das Abkommen Deutschland-
Jtalien -Japan unterzeichnet

Der italienische Außenminister
Graf Ciano , der Minister des
Auswärtigen von Ribbentrop
und der japanische Botschafter
Kurusu Unterzeichneten am 27.
September das gemeinsiEne Ab¬
kommen in der Reichskanzlei.

(Presse-Hoffmann , Z .-M .-K.1

— — r MS

Adolf Hitler und des Duce Benito Mussolini besondere Erwäh¬
nung zu tun.

Der Außenminister des Deutschen Reiches, Herr von Ribben¬
trop , ist seit seinem Arbeitsantritt stets und mit unverändertem
Eifer um das Zusammenwirken Japans und Deutschlands be¬
müht gewesen und hat immer danach gestrebt, die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern zu fördern . Es
ist keine llebertreibung , wenn festgestellt wird , daß sein ebenso
eifriges wie aufrichtiges Betreiben den Vertrag hat Zustande¬
kommen lassen. Der Außenminister Italiens , Graf Ciano , hat
das Erlebnis einer dienstlichen Stellung im Fernen Osten ge¬
habt , daraus bereits früh eine genaue Kenntnis der Stellung
des Japanischen Kaiserreiches im Fernen Osten geschöpft und sich
für die Förderung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Japan und Italien eingesetzt. Das heutige Ergebnis ist in wei¬
tem Maße seiner klugen Einsicht zu verdanken . Das japanische
Volk fühlt sich stark in der Erkenntnis der Tatsache, daß das
deutsche und italienische Volk unter seinen stolzen Führern solche
ausgezeichneten Außenminister besitzt.

And was sagt England?
England unter dem niederschmetternden Eindruck des Drei¬
mächtepaktes — Jämmerliche Abschwächungsversuche und

sreche Lügen
Stockholm, 29. Sept . Der überraschende Abschluß des Drei¬

mächtepaktes  zwischen Deutschland, Italien und Japan hatte
den Londoner Kriegsverbrechern , wie zu erwarten war , zunächst
völlig die Sprache verschlagen. Erst in der Nacht zum Samstag
raffte sich der Londoner Nachrichtendienst zu einem kümmerlichen
Gestammel auf , das in einem wahrhaft kläglichen Gegensatz zu
ver welthistorischen Beoeuiung oes Berliner Berrragswerres
steht. Wenn der Londoner Nachrichtendienst bemerkt, daß sich
„gegenwärtig zwei Riesengruppen von Mächten gegenüberstehen,
auf der einen Seite der Nationalsozialismus , der Faschismus und
der japanische Imperialismus , auf der anderen Seite aber die
Anhänger des Friedens und der Zusammenarbeit unter den
Völkern" ( !) , so kann dazu nur festgestellt werden , daß die Welt
diese frömmelnden und heuchelnden „Friedensfreunde " durch¬
schaut hat und sich in steigendem Matze den Mächten zuwendet,
die gemeinsam für eine gerechte Neuordnung eintreten und dies
auch schon in verschiedenen Fällen durch die Tat bewiesen haben.
In echt britischer Überheblichkeit wird behauptet , „es sei nicht
denkbar, daß der Vertrag großen Eindruck machen werde. Die
totalitären Staaten könnten ruhig Verträge unterzeichnen. Sie
würden dadurch den Gang der Ereignisse nicht beeinflussen kön»
nen, denn sie seien nur ein Fetzen Papier " ( !) . Demgegenüber
ist mit Bestimmtheit zu erwarten , daß dieser „Fetzen Papier"
Churchill und den übrigen Kriegshetzern noch manche schlaflose
NachA bereiten und letzten Endes die Vernichtung dieser verrot¬
teten Clique zum Wähle der ganzen Menschheit zur Folge haben
wird.

Berlin , 29. Sept . Was tut London in seiner Verzweiflung , um
über den neuen katastrophalen Rückschlag hinwegzutäuschen? Es
greift zur Lüge!  Wieder ist es ein überraschender „Luft-
s i e g", den man der RAF . andichtet, damit das englische Volk
nicht völlig unter den erschütternden Eindruck des neuen Fehl¬
schlages gerät . 191 deutsche Flugzeuge sollen am Freitag abge¬
schossen worden sein, — damit möchte Churchill den Engländern
die bittere Pille des Berliner Paktes versüßen. Uns Deutsche
regt dieses neue Ereuelmärchen schon gar nicht auf . Wir wissen,
daß auch die gesamte Weltöffentlichkeit auf solche englischen„Sie¬
gesmeldungen " nicht mehr hereinfällt . Schließlich kennt die Welt
auch zur Genüge die notorische englische Lügenhaftigkeit und er¬
kennt als ihren Gegensatz längst die absolute Wahrheitsliebe der
deutschen OKW .-Berichte an . Hier finden sich nüchterne Angaben,
durch ihre Schmucklosigkeitgrell abstechend von den Londoner
Phantasien , die sich durch allerlei Mätzchen den Anschein der
Aufrichtigkeit geben möchten. In tausend Fällen hat sich der
OKW .-Bericht als grundrichtig erwiesen, und ein Anzweifeln
der von ihm mitgeteilten Tatsachen erscheint heute in der ganzen
Welt als vergebliche Liebesmühe.

Jeder Tag überführt Churchill einer neuen Lüge. Täglich lätzr
er melden, die deutschen Bomben richteten in London „fast gar
keinen" Schaden an — und die Berichte der Auslandspresse wi¬
derlegen ihn Tag für Tag . Jedesmal heißt es auch in seiner
Meldung , die deutschen Flieger seien „zurückgeschlagen" worden.
Daß sie nicht ewig über London kreisen können, weiß jedes Kind;
einmal müssen sie ja zurückfliegen, — aber erst, wenn sie ihre
Bomben abgeladen haben ! Und so wird es weitergehen : Chur-
ckill lügt aus Verzweiflung , die deutschen Waffen aber siegen!
Bis er sich totgelogen hat!

Japanische Ordensauszeichnung für Ribbentrop
Berlin , 28. Sept . Zur Erinnerung an den am Freitag Unter¬

zeichneten Dreimächtepakt zwischen Deutschland, Italien und Ja¬
pan hat der Kaiser von Japan dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Orden Paulownia übersandt.

Kampfflugzeuge versenke»I2mo Tonnen
DNB Velin , tzg- Sept . Unter Führung des Majors Harling¬

hausen konnte eine Kette von Kampfflugzeugen am 28. Septem¬
ber vor der Ostküste Nordschottlands beim Angriff auf einen
stark gesicherten Eeleitzug trotz heftiger Flakabwehr zwei Han¬
delsschiffe mit einem Eesamtinhalt von rund 12 000 BRT . ver¬
senken. Die Kette hat damit mehr als 100 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraum vernichtet.

Die Zugend im Kriege
Dr . Goebbels eröffnet die Jugendfilmftunden 194041
Berlin , 29. Sept . Im festlich geschmückten Ufapalast am Zoo

eröffnet ? Reichsminister Dr . Goebbels  Sonntag vormitt»;
mit einer Ansprache an die deutsche Jugend feierlich die Spikl-
zeit 1940/41 der Jugendfilmstunde . Im weiten Jnnenraum drs
Theaters hatten die Jungen im Braunhemd und im Blau de:
Marineuniform sowie die Mädel in ihren weißen Blusen Platz
genommen. Auf den Rängen bemerkte man viele Ehrengäste aas
Partei und Wehrmacht.

Reichsjugendführer Axmann begrüßte den Minister Dann
eröffnete Reichsminister Dr . Goebbels  die Jugend¬
filmstunden 1940/41 mit einer Ansprache. Er schilderte ihre Be¬
deutung als zusätzliches, außerordentlich wichtiges Element der
praktischen Jugenderziehungsarbeit , und gab einen UeberM
über ihre Entwicklung und ihr Ziel . Die Jugendfilm¬
arbeit  wolle dem deutschen Film durch eine planmäßige sil-
mische Erziehung der Jugend dienen , andererseits aber auch der
Jugend selbst ein zusätzliches Ausrichtungs - oder auch llnterhal-
tungs - und Belehrungsmittel zur Verfügung stellen. In einer
Spielzeit solle der Jugend ein lleberblick über alle Exakten
des deutschen Filmschaffens gegeben werden.

Reichsminister Dr . Goebbels nahm dann in grundsätzlichen
Ausführ um gen zur Jugendfrage im Kriege  Stel¬
lung:

Das Problem der Jugend ist in schwierigen Zeiten immer
auch besonders schwierig gewesen. Der Krieg stellt seine harten
Anforderungen an die gesamte Nation , und auch die Jugend
bleibt nicht davon verschont. Sie muß deshalb durch besondere
Haltung und stärkstens ausgeprägten Persönlichkeitscharatter
versuchen, der damit verbundenen Schwierigkeiten Herr zu wer¬
den bzw. den Erziehungsberechtigten und -verpflichteten zu hel¬
fen, die hier auftauchenden Probleme zu meistern. Und gerade
hier hat die HI . und der BdM . die doppelte Verpflichtung,hel-
fend einzuspringen  und dem Elternhaus nach Möglich¬
keit Lasten abzunehmen, die es nach Lage der Dinge nur schwer
oder gar nicht tragen kann.

Die Jugenderziehung  kann tm Kriege  überhaupt
nur im engsten Zusammenwirken mit der Jugend selbst ersch¬
leich durchgeführt werden . Die Jugend ist nicht nur Objekt, son¬
dern auch Subjekt ihrer eigenen Erziehung . Vieles, was im
Frieden mit Hilfe der Organisation , des Elternhauses und du
Schule wie selbstverständlich durchgeführt werden kann, fällt in
Kriege ebenso selbstverständlich weg. Gerade darum mutz du
Jugend durch ihre Haltung und durch ihre Lebensweise einrn
großen Teil der Erziehungsarbeit überflüssig machen, diem
Frieden durch die dazu bestimmten Organe geleistet wird.

Der Krieg  ist nicht nur ein großer Gleichmacher, er ist aut
ein großer Erzieher.  Er macht alle Phrasen und Schlag¬
worte hinfällig . Vor seinem harten Gesetz hat auf die Dauer nur
die reale Wirklichkeit Bestand. Er ist der größte Umwertei all«
Werte . Was uns im Frieden wesentlich und manchmal sogar un¬
entbehrlich erscheint, darauf verzichten wir im Kriege gern und
dienen damit der gemeinsamen Sache. Der Krieg erfaßt heme
nicht, wie in früheren Zeiten , nur einen kleinen Teilausschnitt
des Volkes ; er ist die heroischste Eemeinschaftsleistung einer Ra¬
tion . Da er von unseren Feinden auch und gerade gegen die
Kinder geführt wird , muß er ebenso auch von den Kindern pa¬
riert werden.

Im Weltkrieg richtete sich besonders tn oen Jahren 1917 und
1918 die schärfste Spitze der englischen Vlockadewasse gegen
deutsche Frauen und deutsche Kinder . Auch in diesem Kriege hat¬
ten unsere Feinde die Absicht, die gleiche Waffe nach Möglichkeit
mit dem gleichen Erfolge zur Anwendung zu bringen. Du
deutsche Staatsführung hat beizeiten dafür gesorgt, daß die
englische Blockade zur Wirkungslosigkeit verurteilt wurde. Traz-
dem aber richtet sich der Krieg in seinem letzten Sinn weiter
gegen die Heranwachsende deutsche Generation , und es ist des¬
halb auch mehr als symbolisch, daß gerade sie sich in Helle"
Scharen zu den Fahnen gedrängt hat , um auf den Schlachtfeldern
die deutsche Sache mit zu verteidigen.

Die Zahlen der gefallenen und verwundeten Mitglieder, o»r
allem aber der Führer der HI . in diesem Kriege stellen einen
beredten Beweis dar für die Tatsache, daß die Jugend die-
sen Krieg  in weitestem Umfange zu ihrer Sache gemachth".
Wenn eine ganze Nation um ihr Leben kämpft und schließ!! -
in der Hauptsache doch um die Zukunft ihrer Kinder, dann muß
gerade die Jugend diesen Kampf mit tragen und nach beste"
Kräften unterstützen. Sie hat sich durch Disziplin, durch O'
nung , Fleiß und Haltung der Zeit , die sie durchlebt, und e
Männer , die für sie ihr Leben einsetzten, würdig zu erweis
Da wirkt Besserwisserei oder gernegroßes Schwadronierennu
aufreizend und dumm.

Gerade im Kriege , in dem Millionen Männer ihr Leien""
düs der Nation stellen, muß die Jugend wieder lernen, AaN
vor der opferbereiten Männlichkeit zu haben und in der
und Mutter die weibliche Kämpferin für den ewigen Fortbe!
des Volkes zu ehren und zu würdigen . Sie selbst aber so» i
in Gehorsam und Bescheidenheit üben und damit vor a
die Pflichten erfüllen , die der Krieg au sie stellt.

Die HI . und der BdM . sind dazu da, zusätzliche "
ziehungsarbeit auch für das Elternhaus,
diese heute vielfach nur in unvollkommener Weise burasi .
kann, mit zu übernehmen . Jeder Vater im Felde und jede
ter zu Hause oder im Beruf muß ihr Kind, das ja schließ u"
Liebstes ist, bei der HI . oder beim BdM . wohlausgehoben ^
Sie muß davon überzeugt sein können, daß Jungen und
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hier im Laufe der Jahre zu aufrechten Männern und Frauen
erzogen werden. Darum tut die deutsche Jugend gut daran , diese
große Zeit mit wachen Sinnen zu erleben . Sie soll ihr Bestes
hergeben für den Krieg und seine Ausgaben : Ihre Kraft , ihren
Mut ihren Idealismus und ihre stärkste Glaubensfähigkeit.

Dr. Goebbels betont dann nochmals die Bedeutung der Ju¬
gendsilmstundenund fuhr fort : Wir huldigen damit in unserer
Jugenderziehung einem neuen Ideal , so wie der Führer es uns
lehrte. Nach ihm hat die Hitlerjugend ihren Namen erhalten . Sie

,ist die einzige Organisation im Reich, die sich nach dem Führerbenennen darf . Das auferlegt ihr eine große Verantwor¬
tung:  das vor allem auch gibt ihr die Verpflichtung , dem
Manne nachzPeben und nachzustreben, nach dem sie ihren Na¬
men führt . Der Führer ist das leuchtendste Beispiel
für die deutsche Jugend . Er verlangt von ihr in der barten Zeitdes Krieges Haltung , Charakter , Gehorsam und Disziplin . In
seinem Sinne und nach seinem Gebot mutz deshalb die deutsche
Jugend leben, schaffen und arbeiten "

Wie ein Treueschwur der deutschen Jugend brauste das vom
Reichsjugendführer ausgebrachte dreifache Sieg Heil auf Adolf
Hitler durch den Raum und die Lieder der Nation erklangen.

Vauerngehöfte durch Bomben zerstört
Löschende Männer und Frauen unter Maschinengewehrfeuer

Kiel, 29. Sept . In der Nacht zum Freitag wurde ein Bauern¬
gehöft in einem kleinen Dorf südlich von Kiel wieder das Opfer
eines geradezu sinnlosen Angriffes der britischen Nachtflieger,
die in ihrer scheußlichen Brutalität schlechterdings nicht mehr
überboten werden können. Auch hier wieder weit und breit kein
irgendwie als militärisch Knzusprechendes Ziel , das zu einem
Angriff reizen könnte. Von reiner Mordlust zeugt es aber , daß
es die Churchillschen Flieger fertiggebracht haben, die löschen¬
den Männer und Frauen noch unterschinenge-
webrfeuer  zu nehmen. Für diese ruchlose Tat wird ihn, dessen
kann er gewiß sein, die gerechte Strafe treffen!

Englischer Bomber vor Berlin abgsschossen
Berlin, 29. Sept . Britische Flugzeuge flogen in der Nacht

zum Sonntag wieder nach Deutschland ein. Einige Bomber stie¬
ßen auf Berlin  vor . Die Flakartillerie eröffnete das Feuer
frühzeitig. Noch vor dem Sperrgürtel drehten dis britischen Flug¬
zeuge ab ohne Bomben geworfen zu haben . Ein Flugzeug wurdL
von de? Flakartillerie abgeschossen.

Deutscher Dampfer gekapert
Berlin, 29, Sept . Die amerikanische Presse meldet die Auf¬

bringung des deutschen Schiffes „Wese  r " durch den kanadischen
Dampfer „Prince Robert " auf der Höhe von Manzanillo . Die
Meldungen bezeichnen das kanadische Schiff als „Hilfskreuzer ".

Der ,in den amerikanischen Meldungen angegebene Ort liegt
innerhalb der  S i che r h e i t s z o n e, die auf der Panama-
Konserenz unter Führung der USA . durch sämtliche amerikani¬
schen Staaten proklamiert worden ist. Die Kaperung eines fried¬
lichen deutschen Handelsschiffes stellt natürlich einen ausgespro¬
chenen Kriegsakt  dar . Der Ueberfall auf den Dampfer
„Weser" ü » daher eine große Mißachtung der amerikanischen
Sicherheitszone, die sogar durch das Schiff eines Landes erfolgte,
das selbst zur westlichen Hemisphäre gehört.

Meine SIa«bel<vte«
Farinacci kommt nach Berlin . Am Montag trifft Staats¬

minister Farinacci auf Einladung von Reichsminister Dr.
Goebbels und Neichspressechef Dr . Dietrich zu einem mehr¬
tägigen Besuch in der Reichshauptstadt ein.

Neichsminister Rust besichtigte am Sainstag das Haus
der Landesgruppe Italien der NSDAP , in Rom. Der
Reichsminister beleuchtete in einem fesselnden Vortrag die
Wechselwirkungen zwischen Germanentum und Römertum
im Laufe der Geschichte. Der Landesgruppenleiter der AO.
bat den Reichsminister, dem Führer die Grütze der Landes-
gruppe Italien zu übermitteln.

Italienische Kunstausstellung in Deutschland. Die reprä¬
sentative italienische Kunstausstellung „Jl premio Cremona"
wird auch in Deutschland gezeigt. Am Sonntag wurde die
Ausstellung in Anwesenheit ihres Schöpfers Barinacci in
Hannover feierlich eröffnet . Die Ausstellung zeigt zum ersten
Male in Deutschland eine umfassende Anzahl von Werken
der neueren italienischen Monumentalmalerei . Sie enthält
^und 70 Werke der namhaften zeitgenössischen italienischen

Zwer Verbrecher wegen Widerstandes erschossen. Der
Neichssührer SS . und Chef der Deutschen Polizei teilt mit:

L September 1940 wurden wegen Widerstandes der
oo Jahre alte Berufsverbrecher Gerhard Trampel und der

Jahre alte Gewaltverbrecher Werner Obst erschossen.
n̂ "^ E "nische Stützungsanleihe für Tschungking. Die
„s^ " "fusche„Gesellschaft für Metallreserven ", eine Regie-

hat mit der „Nationalen Nohftoffkomis-
m Regierungsorgan des Tschungking-Regimes,
Vertrag auf Abnahme von Wolfram im Werte von

abgeschlossen. Den Schwerpunkt der
«-.„ ^ aktwn bildet die Gewährung eines sofortigen Kredits

^ .AEonen Dollar an die Regierung in Tschungking
,^ ln der staatlichen Import - und Exportbank, der

^ Tschungking-Regierung „zur Erleichte-
VEtazahlungen " Tschungkings gegeben wird,

st Kwangsi das größte Wolframvorkommen
untoVl?" ' ^ ist nicht recht erfindlich, wie die Lieferung
Lies*. . " gegenwärtigen Verhältnissen stattfinden soll. Eine
kai, bedeutenderen Mengen wäre nur über Han-

.̂ anion möglich. Es handelt sich um eine politischeAnleihe,n bankmäßiger Form.
Assessor Wagner-Jauregg s . Am Freitag ist in Wien
Her»läm!>̂ professor Dr . Julius Wagner -Jauregg an einer
reaa- Lebensjahr gestorben. Wagner -Jau-
rmw ^ weltberühmt geworden durch die Einfüh-

Di ^ Malaria -Impfung gegen Paralyse
der Volksdeutschenaus dem Buchenland sind an
getrost?» grenze (Eisenbahnstation Novy Zagorz) ein-
und 47  Transport umfaßt 260 Reichsdeutsche
der 36 000 D tŝ ,̂ ' werden bis zum 6. Novem-

kann. Am-o 2ahl der Toten nicht festgestellt werde,
als von Verletzten soll bedeutend größer seil

°en Engländern zugegeben wird.

illayold unMmgebuno
Denn der Mensch verkümmert im Frieden,

Müßige Ruh ' ist das Grab des Muts.
Aber der Krieg läßt die Kraft erscheinen,
Alles erhebt er zum Ungemeinen.

Schiller (Braut von Messina)
3V. September: 1681 Raub Stratzburgs durch Ludwig XIV. —

1863 Admiral Scheer geboren.

Regtevungsvstevtnüvvat Dv. Metzgev t
Wie wir hören , ist heute nacht nach kurzem Kranksein , Regie-

rungsveterinarrat Dr . Metzger  gestorben . Mit ihm verlieren
Stadt »and Bezirk Nagold einen tüchtigen und erfahrenen
Tierarzt , der sich allgemeiner Beliebtheit erfreute.

Gbventafel dss Alters
Frau Barbara K l ä g e r,Uhrmachers Witwe , kann heute in

erträglicher Gesundheit den 83. Geburtstag begehen. Herzliche
Glückwünsche!

GvovttrEs « der Mädel
Leichtathletik-Vergleichstamps der Untergaue Calw , Freudenstadt

und Horb
Während die Väter an den Fronten stehen und für Deutsch-

lanüs Größe und Freiheit kämpfen, tragen die Mädel fried¬
liche Wettstreite aus . Sie wissen, daß wir den Kampf um ein
gesundes >nrd starkes Geschlecht, erst recht jetzt im Kriege führen
müssen. Der Führer selbst hat uns den Weg oazu gcw' esen
Sein Mahnruf hat gerade unter der weiblichen Jugend in den
letzten Jahren starke Beachtung gefunden, und mit Begeisterung
arbeitet sie mit , durch gewissenhafte Pflege von Körper,
und Geist alles Schlechte auszumerzen , damit unser Volk im¬
mer mehr und immer besser die ihm gestellte geschichtliche Auf¬
gabe erfüllen kann

Das gestrige Sporttreffen der Mädel der Banne Calw , Freu¬
denstadt und Horb war rin Erfolg und bedeutete eine Werbung
für den Gedanken der Leibesertüchtigung der Frau . Es han¬
delte sich um einen Leichtathletik -Vergleichstampf mit 60 Meter¬
lauf , Ballweitwurf , Weitsprung , Hochsprung und 4 mal 60 Me¬
ter -Staffel bei den Jungmädeln und 100 Meterlauf , Weitsprung,
Hochsprung, Kugelstoßen und 40 mal 100 Meterftafsel beim
BdM . bzw. VdM .-Werk „Glaube und Schönheit ". Alle Mädel
waren darauf bedacht, beim Lauf gute Zeiten und Lei Sprung,
Wurf und Stotz große Weitet , zu erreichen. Die Kämpfe ge¬
stalteten sich recht interessant . So war dieser Tag wieder ein
Beitrag dafür , daß man auch in unserer Gegend gesonnen ist,
mitzuhelfen , daß wir ein Volk der Leibesübungen werden . Die
Kampfrichter stellte in dankenswerter Weise der VfL . Nagold.

Gicht ««v Rheumatismus
war das Thema , über das Im . Wolf -Stuttgart gestern im
Homöopathischen Verein in der Krone sprach. Der gewandte
Redner ging zunächst eingehend auf die Ursache der Krankheit
ein : Erb - und erworbene Anlage , manche Berufe , ungünstige
Wohnungs - und Ernährungsverhältnisse , Witterungseinflüsse,
gewisse Genußstoffe u . a . Besondere Beachtung fanden akuter
(hitziges Gliederweh ) und chronischer Gelenkrheumatismus,
Muskelrheuma und Ischias . Was ist gegen das Leiden zu tun?
Zunächst Vorbeugen durch verschiedene Abhärtungsmethoden,
so lebensnahe Ernährung und Fasten . Als Mittel zur Be¬
kämpfung wurden aus dem reichen Schatz der Homöopathie ge¬
nannt : Aconit , Chamomilla , Belladonna , Rhusdox , Dulcamara,
Solidago . Eine lebhafte Aussprache trug zur Ergänzung und
Klärung bei. lieber das Robert -Bosch-Krankenhaus gab dann
der Redner noch interessante Aufklärungen . Nach Kriegsende
wird der hiesige Verein eine Besichtigung des Gebäudes und
seiner Einrichtung unter Führung des Redners vornehmen.

S «hultt«sstasttns
der bäuerlichen Jugend am 21. und 22. Sept . in Sulz am Eck

In dem sonst so stillen Bauerndorf wurde es am vorletzten
Samstag lebendig . Von allen Seiten kamen die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen mit dem „Stahlroß " oder auf „Schusters
Rappen " an . Als Eröffnung der Schulung fand im „Adler " ein
Dorf - und Kameradschaftsabend statt . Kreisjugendwart und
Stellenleiter für Bauerntum und Ostland im HI .-Bann 401,
Fritz Volle,  konnte einen bis auf den letzten Platz besetzten
Saal begrüßen . Er wies u. a. hin auf die großen Aufgaben , die
die bäuerliche Jugend zu erfüllen hat , nämlich die Ernährung
des deutschen Volkes sicherzustellen, und kennzeichnete die Pflich¬
ten des deutschen Bauerntums als ewiger Blutsquell der Na¬
tion . Der Abend wurde ausgefüllt mit Liedern , Scharaden,
Mundartgedichten und Volkstänzen . Zur Aufführung kamen
das Volksstückchen„Krageknöpfle " und „Soldatenleben aus den
90er Jahren ". Besonders wurde Kreisbauernführer Kalm-
bach  begrüßt , der zu seiner bäuerlichen Jugend sprach und die
Aufgaben der Bauernjugend in und nach dem Kriege hervorhob.
Seine Ausführungen wurden mit vielem Beifall ausgenommen.

Sonntag früh wurde mit Fanfarenruf geweckt. 7.30 Uhr fan¬
den sich sämtliche Teilnehmer und Teilnehmerinnen mit den,
HI .- und BdM .-Kameraden und Kameradinnen von Sulz vor
dem Schulhaus zur Morgenfeier ein, die von Kreisschulungs-
leiter Hang  durchgeführt wurde und in die Parole „Kampf
und Freiheit " ausklang . Anschließendsprach Pg . Haug in klaren,
verständlichen Worten über das politische Zeitgeschehen. Im
Laufe des Vormittags fand eine Hof- und Maschinenbesichtigung
statt . Kreisjugendwart Volle  konnte feststellen, daß die Ge¬
meinde Sulz vorbildlich ist und die Besichtigung für alle Teil¬
nehmer und Teilnehmerinnen ein Ansporn sein müsse, das Ge¬
hörte und Gesehene daheim in die Tat umzusetzen. Zum Ab¬
schluß der Tagung kam man zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein bei Lied und Volkstanz im „Adler " zusammen.
Abends wurde das gastliche Sulz verlassen und , versehen mit
neuem Rüstzeug für die bäuerliche Arbeit wurde die Heimfahrt
angetreten.

Appell der Kriegerkameradschaft
Walddorf. Unsere Kriegerkameradschaft hielt gestern im Gast¬

haus zum „Waldhorn " einen Appell ab. Der Kameradschafts-

-ührer gab verschiedene Anordnungen bekannt . Die Schnellsamm¬
lung für die Kriegerwitwen und -Waisen erbrachte ein befriedi¬
gendes Ergebnis . Ein Kamerad übersandte ein historisches Bilv,
das im Heim aufgehängt wird . Kamerad Fritz Schneider
hielt einen zündenden Vortrag über das Zeitgeschehen. Mit dem
Sieg Heil auf den Führer und den Nationalliedern wurde der
Appell beendet.

Aus Wart
Heute feiert in guter Gesundheit Frau Marie Theurer

den 72. Geburtstag . Wir gratulieren!

Farinacci Ehrendoktor der Tech«. Hochschule Hannover
DRV . Hannover,  3V. Sept . Der Aufenthalt des Ministers

Farinacci gestaltete sich zu einer großen Kundgebung für die
Verbrüderung der beiden Nationen . Eine besondere Ehrung
des hohen italienischen Gastes hatte die Technische Hoschule vor¬
bereitet. In einer schlichten aber würdigen Feierstunde verlieh
ihm die Fakultät sür allgemeine Wissenschaften die Würde
eines Dr. ing. ehrenhalber.

Brandplättchen ans das größte Freilichtmuseum Deutschlands
DNV .C loppenbur g, 3V. Sept . In der Nacht zum Sonn¬

tag versuchten die fliegenden Brandstifter der RAF . wie all¬
nächtlich den Gau Weser-Ems heimzusuchen und streuten erneut
ihre Brandplättchen. Dabei wurden solche auf das größte Frei¬
lichtmuseum, auf das Museumsdors in Cloppenburg abgeworfen.
Diese Anlage , die mit ihren 20 Gebäuden mit ihren beiden
über hundertjährigen Bauernhäusern, mit Mühle und Dorftcich
auch aus der Luft deutlich zu erkennen ist, stellt mit ihren Bau¬
ten und kostbaren Sammlungen bäuerlicher Handwerkskunst
ein einzigartiges unersetzliches Heimatmuseum des Oldenburger
Münsterlandes dar. Es ist nur dem glücklichen Umstand, daß
keines der Brandplättchen auf eines der Dächer fiel und dem
sofortigen Einsatz von Suchkommandos zu danken, wenn hier
nicht unabsehbarer und nie wieder gutzumachender Schaden ent¬
standen ist.

Nächtliche Morde britischer Flieger in Köln
DNB . Berlin,  30 . Sept . In der vorvergangenen Nacht haben

die Sendboten der Londoner Mörderzentrale wieder die deutsche
Zivilbevölkerung mit Bomben heimgesucht. Wieder einmal lan¬
deten britische Spreng - und Brandbomben in dichtbesiedelten
Stadtteilen von Köln und suchten ihre Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung, so daß die vier Toten den Morden, die Churchill
und seine Trabanten bisher schon aus dem Gewisse« haben, hin¬
zuzurechnensind. Die Zahl kann sich leider noch erhöhen. Auf¬
fallend viel Bomben trafen Hinterhäuser, auch Gärten, also
alles andere,, als militärische Ziele . Auch Dörfer und einzelne
ländliche Siedlungen im näheren und weiteren Umkreis der
Stadt blieben von dem nächtlichen Ueberfall nicht verschont. So
sielen auf ein Gut im Nheinisch Bergischen Kreis nicht weniger
als 11 Spreng - und 80 Brandbomben, glücklicherweise ohne
Personen- und Sachschädenanzurichten. Auch diese Schandtaten
schreien nach Vergeltung, die dafür auch folgen wird, daß den
Verbrechern in London und ihren Helfershelfern ein für allemal
das Handwerk gelegt wird.

„Die schwerste Attache seit zwei Wachen"
Beträchtliche Schäden im Liverpooler Hase»

New S)ork, 29. Sept . Nach den mit verstärkten Kräften durch¬
geführten deutschen Luftangriffen auf London, Mittel - und
Südengland im ^ aufe des Freitags  wurden in der Nacht
zum Samstag  die vernichtenden Vergeltungsschläge der
deutschen Luftwaffe auf lebenswichtige militärische Ziele und
VersorgungsanlagenEroßbritanniens fortgesetzt, lieber die ver¬
heerenden Wirkungen dieser Angriffe liegen auf Grund der bri¬
tischen Zensurmaßnahmen keine oder nur sehr dürftige Berichte
vor. Wie gewaltig die Schäden sein müssen, geht trotz aller Ver-
schleisrungsversuche aus einem Telegramm des Vertreters der
amerikanischen Nachrichtenagentur „Associated Pretz" aus Lon¬
don hervor , der berichtet, daß der Angriff vieler Hunderter
deutscher Flugzeuge auf ganz England am Freitag die „schwerste
Attacke" der letzten zwei Wochen gewesen sei. „Als Höhepunkt",
so heißt es in dem Bericht, „eröffnete die deutsche Luftwaffe in
der Nacht zum Samstag den 21. Nachtangriff» der sich innerhalb
einer Stunde zu einer größeren Attacke entwickelte. Deutsche
Brand- und Explosivbomben fiele« im Nordwesten und Süd¬
westen Londons. Der Nachtangriff vom Freitag , so wird jetzt
zugegeben, hinterließ beträchtliche Schäden im Liverpooler Ha¬
sen- und Schiffsbaugebiet."

Kennzeichnend für die gegenwärtige Situation 1» der briti¬
schen Hauptstadt ist auch ein Bericht des „United Preß "-Ver-
treters . Darnach erhöhen erpresserische Jugendliche das Elend
der Zehntausende , die, vor deutschen Bomben Schutz suchend, auf
den U-Bahnsteigen die Nächte verbringen . Jede Notlage aus-
nützend, würden an die Jugendlichen Schlafplätze vermietet , end¬
lose Schwindelsammlungen für Flugzeuge ausgenommen und
Medizinen zu übertriebenen Preisen verhandelt . Ein Trunk
Wasser für ein durstiges Kind koste sechs Pence . Scotland Yard
berichtet, daß sich zuviele junge Männer in den U-Bahnen Herum¬
trieben , und die Presse verlange , man solle sie hinauswerfen,
um die Plätze für alte Leute, Frauen und Kinder freizumachen

Neuer wirksamer Bergeltungsangriff auf London
DNB Berlin , 29. Sept . Dis deutsche Luftwaffe setzte in den

Mittagsstunden des 28. September (Samstag ) ihre Vergeltungs¬
angriffe auf London fort . Einheiten von Kampfverbänden be¬
legten im Hafengebiet der britischen Hauptstadt
verschiedene wichtige Ziele trotz starker Flak- und Jagdabwehr
wirksam mit Bomben schweren Kalibers . In der Nähe der Ost-
india -Docks kam es zu starken Explosionen und großen Bränden.

Im Verlaufe der Aktion kam es wieder zu verschiedenenLuft¬
kämpfen,  die sür unsere Flieger sehr erfolgreich verliefen.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurden 23 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Von den deutschen Flugzeugen kehrte
eines nicht zurück.

Die im Wehrmachtsbericht vom 28. September erwähnten
britischen Flugzeugverluste  erhöhen sich um eins,
also aus 102 . Ein britisches Kampfflugzeug , das in der Nacht
zum 28. September in das westliche Grenzgebiet einflog, wurde
durch Flak abgeschossen.
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Württemberg
Stuttgarter Schutzpolizei wieder in der Heimat

Stuttgart , 28. Sept . Am Freitag nachmittag traf ein Bataillon
der Stuttgarter Schutzpolizei, das seit Dezember 1938 >m General¬
gouvernement eingesetzt war , wieder in der alten Heimat ein.
Die Männer der Polizei wurden auf dem Hauptbahnhof von
dem Befehlshaber der Ordnungspolizei im Wehrkreis V, Gene¬
ralmajor der Polizei Winckler, und dem Kommandeur der Schutz¬
polizei Oberst Mühe , willkommen geheißen und alsdann von
ihren Angehörigen in Empfang genommen. Das Bataillon wurde
nun am Samstag im Hose des Neuen Schlosses feierlich begrüßt.
^ -Gruppenführer Kaul  erinnerte daran , daß das Bataillon
während seines neunmonatigen Einsatzes im ehemaligen Polen
nicht nur unter schlimmsten Witterungsverhältnissen zu leiden,
sondern auch vielfach mit einer feindlichen Umgebung .zu kämpfen
gehabt habe. 2n diesem Vandenkrieg , der den Einsatz eines jeden
einzelnen Mannes verlangt und auch Verluste gefordert habe,
hätten die Männer der Polizei ihre Pflicht bis zum Aeußersten
getan . Das Bataillon habe sich sowohl in größeren Kämpfen , als
auch in Einzelaktionen und im Einzeldienst mit großer Tapfer¬
keit geschlagen. ^ -Gruppenführer Kaul sprach den Männern
höchste Anerkennung und Dank aus . Als sichtbares Zeichen dieser
Anerkennung gewährte er dem Bataillon einen wohlverdienten
Urlaub von drei Wochen, was von der Truppe mit sichtbarer
Freude entgegengenommen wurde . Auch der Befehlshaber der
Ordnungspolizei im Wehrkreis V, Generalmajor der Polizei
Winckler,  begrüßte das heimgekehrte Bataillon mit knappen
soldatischen Worten . Auf das brausend über den Schloßhof hal¬
lende Sieg -Heil auf den Führer folgte ein Vorbeimarsch, der
von dem Vataillonskommandeur Major Schneider angeführt und
von dem Höheren ff - und Polieziführer Südwest , Gruppenführer
.Kaul , abgenommen wurde.

Stuttgart . (85 V d M . - F ü h r e r i n n e n fuhren lns
Wartheland .) Am Samstag traten wieder 85 Führerinnsn
aus dem Bereich des BdM .-Obergaues Württemberg die Fahrt
in den Warthegau an , um dort den neu angesiedelten Deutschen
bei ihrer Arbeit zu helfen und sie in jeder Hinsicht zu betreuen.
Schon Ende 'Juli gingen 95 württembergische Jungmädelführe-
rinnen in den deutschen Osten. Während ihrer sechswöchigen Be-
treuungsarbeit erhielten sie gründlichen Einblick in das Leben
und die Lage der Deutschen und standen ihnen , die erst seit
kurzer Zeit in ihrer neuen Heimat weilen , mit Rat und Tat
zur Seite . Aus ihrer Rückreise wurden die JM .-Führsrinnen be¬
kanntlich in Berlin von Reichsminister Dr . Goebbels empfangen,
der ihnen für ihre im Osten geleistete Pionierarbeit seine An¬
erkennung aussprach.

Gemüse für die Verwundeten.  Dieser Tage spen¬
deten zahlreiche Mitglieder der Stadtgruppe Stuttgart des Lan¬
desverbands Württemberg -Hohenzollern der Kleingärtner -n
einer vom Leiter dieser Gruppe , Knöller , erstmals durchgefiihrten
Sammelaktion viele Zentner frischen Gemüses für die in den
Stuttgarter Lazaretten liegenden verwundeten und kranken Sol¬
daten . Das Gemüse gelangte noch am gleichen Tage, an dem es
geerntet worden war . in die Küchen der Lazarette . Bald hatte sich
ein riesiger Lastkraftwagen in sarbenbuntem Wechsel mit weißen
und roten Krautköpfen . Tomaten . Gelben Rüben und Rettichen,
Salaten , Wirsing u. a. m. gefüllt . Auch bunte Sträuße herbstlicher

warrenvmmen flymuaren oen Atagen und haben inzwischen in
den Krankenzimmern der Lazarette Platz gefunden.

Vom Lastkraftwagen angefahren.  Am Freitag
nachmittag ist in der Hindenburgstraße in Feuerbach ein 6 Jahre
alter Knabe von einem Lastkraftwagen angefahren und zu
Boden geworfen worden. Er brach den rechten Oberschenkel und
den rechten Oberarm und mußte in das Krankenhaus übergeführt
werden.

Eundelsheim , Kr Heilbronn . (Gegen einen  Lastzug .)
Der bei der Stadtgemeinde beschäftigte Arbeiter Karl Eraßer
stieß an einer Straßenkreuzung mit seinem Fahrrad gegen einen
Lastzug und erlitt einen Schädelbruch.

Schwetzingen. (Schwerer Verkehrsunfall .) Eine 40-
jährige Frau wurde von einem Auto, das einer Radlerin aus-
weichen wollte, angefahren und schlug mit dem Kopf so schwer
am Boden auf, daß der Tod unmittelbar darauf eintrat.

Schwenningen a. N. (Schwerer Sturz .) Der 17 Jahre
alte Sohn des Inhabers des Fensterreinigungsunternehmens
Haller stürzte beim Reinigen von Fensterscheiben im vierten
Stock einer hiesigen Fabrik ab. Der bedauernswerte junge Mann
mußte mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus Lber-
gesiihrt werden.

Göppingen. (L a u s b u b e n st r e i ch.) Auf dem Heimweg von
ver Schule schlug ein 12 Jahre alter Junge mit einem Stock
einen Feuermelder ein, so daß die Feuerwehr ausrückte. Sie
konnte den Urheebr des blinden Alarms ermitteln , der auch
seinen unüberlegten Streich zugab. Für den entstandenen Scha¬
den müssen die Eltern aufkommen.

Göppingen. (50 Jahre Firma E. Haefel  e.) Die Firma
G. Haefele, Ebersbach-Ger^-Eöppingen , feiert dieser Tage ihr
50jähriges Bestehen. Der Gründer der Firma , Eottlieb Haefele,
der im 82. Lebensjahr steht, schenkt noch heute seine Arbeitskraft
dem Unternehmen.

Tübingen . (Todesfall .) Dr . med. Siegfried Stelzer , Assi- ,
stcnt an der Chirurgischen Klinik der Universität Tübingen , ist
in Erfüllung seiner ärztlichen Pflicht im Alter von 34 Jahren
im Felde gefallen. Er trat im Jahre 1935 als Assistent bei der
Chirurgischen Klinik Tübingen ein. Seit Kriegsbeginn stand er
als Assistenzarzt und Zugführer bei einer Sanitätskompagnie.

Sontheim a. Vr . (Tödlicher Ausgang .) Der 6 Jahre
, alte Junge des Bauern Hörger wurde auf der Straße nach

Niederstotzingen von einem Personenkraftwagen angefahrsn . Die
zunächst harmlos scheinenden Hautabschürfungen führten nun
plötzlich zum Tode des Kindes . Den Fahrer des Kraftwagens
trifft keine Schuld.

Beiningen , Kr . Ulm. (U nfal  l .) Während der Arbeit auf dem
Felde scheuten die Pferds des Bauern Joseph Vaier . Der Bauer
stürzte zu Boden und die von den Pferden mitgerissene Egge
brachte ihm schwere Verletzungen bei, so daß er in einem Kran¬
kenhaus Aufnahme finden mußte.

Furtwangen . (Im letzten Augenblick .) Beim Baden im
Etädt . Schwimmbad verließen einen 10jährigen Schüler plötzlich
dre Kräfte , und er begann zu sinken. In sofortiger Erkenntnis
der Gefahr sprang der gerade in der Nähe befindliche Techniker
Oskar Dorer schnell ins Wasser, und es gelang ihm im letzten
Augenblick, den Ertrinkenden herauszuziehen.

Verbrauch erhöchsipreise für Speisekarioffeln
Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ.

Wirtschaftsministers — Preisbildungsstelle — über Ver¬
braucherhöchstpreise für Speisekartoffeln vom 24. Septem¬
ber 1940 in der für den Kreis Calw maßgebenden Fassung
bekanntgegeben:

Auf Grund des § 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung eines Reichskommissars
für die Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (Reichsge¬
setzblatt I S . 927) und der Ziffer 1 Absatz 2 der Ersten
Anordnung über die Wahrnehmung der Aufgaben und Be¬
fugnisse des Reichskommissars für die Preisbildung vom
12. Dezember 1936 („Reichsanzeiger " Nr . 291) treffe ich
für das Land Württemberg und die Hohenzollerischen Lan¬
de folgende Anordnung:

8 1-

Weitere Zuschläge, z. B . für Verpackung, dürfen nicht be¬
rechnet werden.

8 2.
Die für gelbe  Speisekartoffeln festgesetzten Verbrau¬

cherhöchstpreise erhöhen  sich für die Sorten „Juli " (Nie¬
ren), „Sieglinde ", „Viola ", „Königsberger -Gelbblanke" und
„Kuppinger " um 1.— RM ., für die Sorten „Frühe Hörn¬
chen" „Tannnenzapfen " und „Eifeler Platte " um 2.— RM.
je 50 Kg.

Die für weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten Ver-
braucherhöchstpreiseerhöhen  sich für die Sorte „Königs-
berger -Blaublanke " um 1.— RM . je 50 Kg.

Die in Abs. 1 und 2 aufgeführten Kartoffelsorten , für
die ein Aufschlag zugelassen ist, müssen im Kleinhandel
deutlich gekennnzeichnet werden.

Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler
und Verbraucher werden für die Zeit bis 30. November
1940 nachstehende Höchstpreise je 50 Kg. festgesetzt:

Abgabepreis des iSroßverteüers Abgabepreis de,? Kieinverteilers

ad Bahnwagen.
Lager oder

Proßmärkien
an Kleinvertetler
und Verbrauche'

frei Lager
des

Kleinveneilers
ab Lager

frei Keller
des

Verbrauchers

Laden - und
KleinmarltpreiS

für S Kilogramm

RM RM RM RM Rvf

Gelbe Sorten
Pretsgebiet

3.30 3.40 3.60 3.70
Preisgebiet 8

3.20 3.30 3.50 3.60
Preisgebiet 8

3.15 3.25 3.45 3.55
Preisgebiet 0

— 3.05 3.15

' Weiße, rote und blaue Sorten
Preisgebtet H

3.00 3.10 3.30 3.40
PreiSgebtet 8

2.90 3.00 3.20 3.30
Preisgebtet 6

2.85 2.95 3.15 3.25
Preisgebtet v

— 2.75 2.85

Beim Verkauf von Mengen unter 5 Kg. darf nur der
bei Abgabe von 5 Kg. festgesetzte Laden- bzw. Kleinmarkt¬
preis zugrunde gelegt und die Aufrundung von Pfennig - j
teilbeträgen erst beim Endbetrag oorgenommen werden . !

8 3.
Für die unmittelbare Belieferung des Verbrauchers durch

den Erzeuger gilt folgendes:
1. Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger

darf nur der Erzeugerpreis von 2.70 RM . bei gelben
Sorten und 2.40 RM . je 50 Kg. bei weißen , roten und
blauen Sorten gefordert und bezahlt werden.

2 Bei Lieferung frei Keller  des Verbrauchers dürfen
höchstens die für diese Lieferart in 8 1 Abs. 1 bis 3
aufgeführten Preise berechnet werden.

8 4.
Diese Anordnung tritt am Tage nach ihrer Verkündi¬

gung in Kraft.
Stuttgart , den 24. September 1940.

. In Vertretung : Staig  er.

Zu dem Preisgebiet 6 gehören die Gemeinden:
Birkenfeld und Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet C die Gemeinden:
Calw , Altensteig , Bernbach, Calmbach, Dennach, Dobel,
Enzklösterle. Herrenalb , Hirsau , Höfen, Bad Liebenzell.
Loffenau , Nagold , Neusatz, Rotensol , Salmbach , Schöm¬
berg, Schwarzenberg , Bad Teinach. Unterlengenhardt
und Wildbad.

Zu dem Preisgebiet O alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Auf Z 1 Abs. 2 und 8 2 Abs. 3 der Anordnung weise

ich besonders hin.
Calw, 27. September 1940.

Sport
Fußball

Pflichtspiel : Horb—Nagold 5:5*

3. Schlußrunde um den Tschammerpokal : Stuttgarter Kicker»
gegen Rapid Wien 1:5 (0:3).

Meisterschaftsspiele der Bereichsklasfe: SSV . Ulm — Ctutt.
garter SC . 0 :0; Union Bückingen — VfB . Stuttgart 1:6. *

Meisterschaftsspieleder 1. Klasse:
Heilbronn : VfR . Heilbronn — RPSV . Heilbronn 6 :1.
Ludwigsburg : Spvgg . Ludwigsburg — Benningen 5:4; FA

Markgröningen — FV . Backnang 4 :4.
Neckar: VfB . Obereßlingen — RPSE . Stuttgart 6 :2; FA

Mettingen — VfB . Obertürkheim 1 :3; TSK . Hedelfinaen —
TSE . Gaisburg 2 :1.

Filder : VfL. Böblingen — TV . Feuerbach 6 :1 ; Vaihingen —
VfL. Sindelfingen 4 :6; Spvgg . Renningen — Allianz Stutt¬
gart 1 :2.

Achalm: FV . Nürtingen — Metzinaen 6 :1; SSV . Reutlingen
— VfB . Kirchheim 6 :1.

Schwenningen : Trossingen — FV . Tuttlingen 2:1.
Staufen : Vorwärts Faurndau — Plochingen 1:2 ; SpV . Göp¬

pingen — FC . Eislingen 2 :1; FC . Donzdorf — FV . Geislingen
0 : 6.

Handball
Vorschlußrunde um den Adlerpreis des Reichssportsührers

in Vraunschweig : Niedersachsen — Sachsen 5 :10 (2 :3) ; in Duis¬
burg : Niederrhein — Baden 7 :9 (3 :4) .

Fußball -Länderspiel in Budapest : Ungarn — Jugoslawien 0:i>.
Meisterschaftsspiele der Vereichsklasse:

TG . Schweningen — TSV . Eßlingen/Obereßlingen 2 :6; TSA
Süßen — TV . Oßweil 11:7 ; ff -Sportgem . Stuttgart — FL
Göppingen 12:6; TSV . Heidenheim — Tschft. Göppingen 6:8.

Pokalspiele:
TG . Schwenningen — TSV . Etzlingen/Obereßlingen 2:6; TB.

Weiler — TV . Altenstadt kampflos für Weiler ; TV, Kornwest¬
heim — KSV . Zuffenhausen 3 :9.

Deutscher Meister im KK -Schießen wurde in Innsbruck der
Titelverteidiger Willi Spörer (Zella -Mehlis ) mit 1155 Ringen
vor Siegl (Füssen) mit 1148 R . und Sturm (Fürth ) mit 1148 R.
Mit 394 Ringen war im liegenden Anschlag der Friedrichshgfe-
ner Rau der beste Schütze.

Der Mcisterschaftskampf im Schwergewicht zwischen Walter
Neufel und Heinz Lazek wird nunmehr bestimmt am 3. Novem¬
ber in Berlin durchgeführt.

Gestorbene : Pauline Seeger , Stadtamtmanns -Witwe , Zuffen¬
hausen-Wild b e r g ; Klara Wacker geb. Schmid, Mäger-
kingen - Untermusbach;  Wilh . Stein , Holzhauer, 72
Jahre , Pfalzgrafen weiler.

Druck u. Verlag des ,.iSeiellschaiiers " : <S.W. 8atsei , Inh . Karl Zaiier,zugi . 4 . ,
letier ; verantwortlich .Schriftleiter : Frix Schlang , Nagold . Zzt . tft Preisliste Nr.SMj
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Der Drei-M8chte-Pab1
Die Unterzeichnung des Militärbündnisses zwischen den

Achsenmächten und Japan eröffnet weltpolitsche Perspekti¬
ven von größtem Ausmaße . Die politische Offensive der
Achsenmächtebegegnete sich mit den Kräften Japans , das
die Voraussetzungen für die wirksame Durchsetzung seiner
Ansprüche durch die unter dem Fürsten Konoye und seinem
Außenminister Matiuoka eingeleitete Neuordnung des japa¬
nischen Lebens geschaffen hat . Der Führer und der Duce
haben die Führung der Neuordnung Europas übernommen,
Japan tut das gleiche im großasiatischen Raum . Das wird
gegenseitig ankerannt und mit dieser gegenseitigen An¬
erkennung wird die militärische Unterstützung verbunden
gegen jeden , der sich als neuer Feind der europäischen oder
der fernöstlichen Neuordnung in den Weg stellen sollte.
Lßer dies wagen sollte , der stößt , wie Reichsaußenminister
von Ribbentrop betonte , auf die zufammengeballte Kraft
von über 250 Millionen . Das ist deutlich genug für jeden,
den es angeht . Es ist die Warnung an die Kriegshetzer , die
die Fortsetzung oder gar die Ausweitung dieses Krieges
betreiben. Der höhere Sinn des Drei -Mächte -Paktes aber
ist der Friede , die Ueberführung der Welt in di« nach¬
britische Zukunft.

Denn die drei jetzt durch Militärbündnis verbundenen
Großmächte sind die Vorkämpfer für die allgemeine neue
Ordnung , unter der jedes Volk in seinem Raum das Leben
findet, auf das es Anspruch hat . Durch den Pakt von Ber¬
lin haben die drei Mächte das Fundament der Zusammen¬
arbeit der jungen Völker geschaffen, die durch innere Neu¬
ordnung die äußere Neuordnung der Welt vorbereiteten.
Der Pakt richtet sich also nicht gegen irgend ein Volk.

Es ist nicht ohne Bedeutung , daß der japanische Außen¬
minister Matsuoka im Jahre 1932 beim Austritt Japans
aus dem Völkerbund die japanische Delegation aus dem
Genfer Saal demonstrativ herausführte , und daß gerade
dieser Japaner sich nun um das Werden des neuen Blockes
große Verdienste erwarb , schreibt die „DA .Z " .

Die Gegner Deutschlands , Italiens und Japans auf ihrem
neuen Weg« waren die gleichen . Sie sind die Gegner der
neuen Ordnung überhaupt , denn sie sitzen in den Demo¬
kratien als die Vertreter überstaatlicher , übernationaler
und kapitalistischer Interessen . Diese Kriegshetzer haben sich
der Weltrevision in den Weg zu stellen gesucht. Sie über¬
schätzten ihre Kraft , und so ist es gekommen , daß der Krieg,
den sie anzettelten , die Revision , die sie verhindern wollten,
beschleunigt.

Der Vertrag ist in seinen Ausmaßen das größte Ver¬
tragswert . Denn , die Verpflichtung umfaßt drei Groß¬
mächte, die nicht nur die Neuordnung auf ihre Fahnen ge¬
schrieben haben , sondern entschlossen sind, ihren Weg gegen
jede Störung mit der Waffe in der Hand zu verteidigen.
Ein besonderer Artikel stellt fest, daß die neuen Abmachun¬
gen in keiner Weise das Verhältnis der drei Mächte zu
Eowjetrußland berühren . Der Reichsaußenminister von
Ribbentrop sprach in diesem Zusammenhang bedeutsam von
den bestehenden oder sich noch anbahnenden Beziehungen zu
Sowjetrußland.

So haben sich die drei Mächte ein gewaltiges Instrument
ihrer Politik und , wenn nötig , ihrer Kriegführung ge¬
schaffen. Es war von Anfang an England , das diesen Krieg
durch Hilfsvölker gewinnen wollte und die Ausweitung des
Krieges betrieb . Der Sieg der deutschen Waffen hat diese
britischen Pläne in Europa zuschanden gemacht . Um so mehr
lenkte England nun seine Blicke in andere Weltgegenden.
Der mißglückte lleberfall auf Dakar lag in dieser Richtung.
In ihrer ohnmächtigen Wut möchten sie an allen möglichen
Ecken und Enden der Welt Brände entfachen und unbetei¬
ligte Völker in den englischen Krieg hineinzerren . Sie haben
diesen Völkern nichts zu bieten . Im Gegensatz dazu eröffnet
die großartige Konzeption , die zum Berliner Drei -Mächte-
Pakt führte , nicht nur den drei verbündeten Mächten , son¬
dern der Welt den Weg in eine neue Zukunft . Noch selten
hat ein Militärbündnis einen politischen Inhalt von der¬
art universaler Bedeutung gehabt.

Der Terrafilm„Juck Süß"
In Stuttgart fand die Aufführung des großen

Terrafilms „Jud Süß " statt.
Im vierten Jahrzehnt des achtzehnten Jahrhunderts spielte sich

am Hofe des Herzogs Karl Alexander von Württemberg die
Geschichte des Juden Joseph Süß Oppenheimer ab. Er stieg aus
dem Ghetto auf, saugte wie ein Vampyr an dem Blut des Wirts¬
volkes, machte Württemberg zum gelobten Land für die Schnor¬
rer Israels , brachte den Haß der ausgeplünderten Stände,
Bauern und Bürger zum Sieden , und schließlich ist er, der
„Jud Joseph Süß Oppcnheymer, gewester Financienrath , anno
1738 den 4. Februar in einem scharlachen Kleid an den Fahnen
des eisernen Galgens in einem Kefig auf gehänckt worden ."

Zwei getrennte Welten standen sich gegenüber . Die Unzahl der
Verbrechen des Hofjuden Süß schrie zum Himmel. Damals liefen
"n Volk die Verse um : „Es ist für Feuer , Galgen , Rad , für
Schwert, Strick, Pferd und Stangen schad', die man an ihm zu
brauchen hat ! könnt man ihn tausendmal zerreißen, ins Feuer
und ins Wasser schmeißen, es war ' noch Liebe und Geduld _ "
Tue Juden aber haben ihn in die Zahl der Kedauschim aus¬
genommen, in d̂ie Reihe der Märtyrer . Sie erließen ein Kanoni-
MNonsmanifest, in dem es hieß : „Sein Name soll genennet wer-

allen jüdischen Gemeinden : in langer Zeit ist kein
i.olcher HEger in der Welt gewesen: bis zum Galgen hinauf
>'» öuw'undfünfzig Sprossen zu steigen gehabt, und auf jeg-
lcher hat er gespyen: Jehova Hu Elohum , in Summa , wer kann

genug von seinem Ruhm erzehlen?"
wie das Leben und Sterben des Juden Süß Oppen-

Beit Harlan es in einem Terra -Film nach-
ber mit dem Prädikat „künstlerisch und politisch be-

den Weg über die deutschen Lichtspielbühnen
Typen sind mit greller Klarheit und großer

reln . h^ ? "28 estellt. Drei Profile leuchten auf, und jedes ein-
Nai,«,' einem Stahlgriffel gezeichnet: Süß , Levy und der
ilir<»? !m^ Aussehen sind sie verschieden, in der sichtbaren Art
drei Wirkens habe» sie nichts gemeinsames, und doch sind alle
»um " " e» Ziel des Talmud verschworen: „Ihr habt mich
balg der Welt gemacht, sprach Jehova , und des-
Hiik- b ' ch buch zum einzigen Herrscher der Welt machen,"

' -mni'en ^ der Rabbi , sie hielten sich für die Repräsen-
mackien̂ Judentums. Sie versprachen ihren Anhängern: „Wir
Weile ^ * "" 5 für Euch alle !" Jeder tat das auf seine
iamen Helle Js"" fanatisch seinen Kurs zum gemein-

Wie Ferdinand Marian e» fertig bringt , den schlauen ver-
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Englische Bomben aus Wohnlauben
Das Ziel der britischen Luftpiraten : Bombenabwurf auf

Wohnlauben von Arbeitern im Norden Berlins . Auch hier fan¬
den Zivilpersonen den Tod. (Scherl , Zander M .-K.)

Die Welt zum Dreier -Pakt
Freudekundgebungen in Mailand

Mailand , 28. Sept . Anläßlich der Unterzeichnung des Dreier-
päktcs kam es auch in den norditalienischen Städten zu großen
Volkskundgebungen. In Mailand versammelten sich die Faschi¬
sten vor dem historischen Gebäude auf der Piazza San Sepolero,
wo Mussolini seine Schwarzhemden-Bewegung gegründet hatte,
und zogen unter Absingung von Kriegs - und Revolutionsliedern
und unter Hochrufen auf Mussolini und Hitler sowie auf die
drei Staaten des neuen Paktes durch die Hauptstraßen der Stadt,
indem sie große Plakate , die das Bündnis feierten , mittrugen.
Eine ungeheure Volksmenge staute sich vor dem deutschen Ge¬
neralkonsulat , auf dessen Balkon der faschistische Gauleiter ge¬
meinsam mit dem deutschen Konsul unter ungeheurem Jubel der
Menae erschien.

Spanisches Echo
Madrid , 28. Sept Unter riesigen Schlagzeilen veröffentlichen

'Me Madrider Zeitungen den Wortlaut des Abkommens und die
Erklärungen der drei Zeichungsbevollmächtigten. In ihrein Leit¬
artikel , deren Ueüerschristen die Bedeutung des Paktes unter¬
streichen, heben die Zeitungen besonders hervor , daß das Ab¬
kommen zwischen Berlin , Rom und Tokio eineerneute
Warnung , an die Adresse der Vereinigten Staa¬
ten  gerichtet , bedeute und daß dadurch den Demokratien ein
vernichtender Schlag versetzt wurde . Die Zeitung „Madrid"
stellt fest, daß Deutschland und Italien , welche in den letzten
Zeiten so oft den Ereignissen vorausgegriffen haben, auch dies¬
mal einen sensationellen diplomatischen Sieg errungen haben,
dessen Folgen früher oder später sichtbar, aber ohne Zweifel eine
der schwersten Niederlagen ihres gefährlichsten Gegners England
bedeuten. Gerade jetzt, erklärt die Zeitung „Alcazar ", als Groß¬
britannien seinen letzten Trumpf , die Vereinigten Staa¬
ten ausspielen wollte,  wird ihm durch die deutsche Tat
in die Parade gefahren und ist auch diese Hoffnung zunichte ge¬
macht. Die Größe des Erfolges der deutschen Diplomatie in den
letzten Zeiten besteht gerade darin , daß sie „den Vögeln die
Flügel beschneidet, bevor sie hochfliegen können". Tatsächlich sind
in der letzten Zeit alle britischen Versuche zur Ausweitung des
Krieges bereits im embryonären Zustand durch die deutsche
Klugheit zunichte gemacht worden. Die Zeitäng „Pueblo " stellt
fest, die Politik der Achse sei weiterhin durch Initiativ « und
Ueberrascüuna ackennzeichnet. In dem Augenblick, da England

schlagenen, gleißenden, schlangengeschmeidigenund trotzdem bru¬
talen Typ des Hofjuden Süß zu treffen , das zeugt von einer
unerhörten künstlerischen Kraft und von einem so starken Ein-
fühlungswillen in das Wesen einer fremden Gestalt, wie es
selten in einem Film zu sehen ist. Daneben steht der Jude Levy,
dem nach Süß Oppenheimer der Sprung in die große Welt ge¬
glückt ist. Er bleibt der alte , er hält am Kaftan fest, er kann sich
nicht verstellen. Seine Anmaßung , seine Grausamkeit , seine Re¬
spektlosigkeitund seine feige Rachsucht sind durch nichts verhüllt;
er will den Sieg Israels ohne jeden Umweg erreichen. Werner
Krauß  hat sich in diesen Typ hineingelebt : seine Darstellung
des triebhaften Juden Levy hat etwas Gespenstisches; es über¬
schreitet die Grenze der Kunst, die mit Worten beschrieben wer¬
den kann.

Um diese Drei herum, um Süß , Levy und den Rabbi , wim¬
melte das Leben in den Synagoge , kreiste das Unglück des
württembergischen Volkes, das einen Herzog hatte , der nicht stark
genug war , um sich aus den Fesseln des Hofjuden zu befreien,
in die er verstrickt wurde,weil sich sein Sinn nach Pracht und
Luxus sehnte. Das Volk litt bittere Not und er genoß die schalen
und rauschenden Freuden , die ihm der schlaue Jud Süß berei¬
tete. Das ist ein trübes Kapitel , das aber um der historischen
Wahrheit willen nicht verschwiegen werden darf . Ein von Haus
aus starker Mann , ein Feldherr des Kaisers geriet in die Netze
eines einzigen Juden . Mit einer Perlenkette fing es an, mit
einigen Schmuckstücken ging es weiter , mit einigem Geld nahm
es seinen Fortgang , und als schließlich die Schulden nicht mehr
bezahlt werden konnten, da preßte der Jude seine Forderung aus
dem Volk heraus . Er wurde der Hoffinanzicr und schaffte mit
Steuern , Zöllen, Monopolen , Stempelpapieren , Schiebungen,
Strafen , Konfiskationen und Erpressungen das Geld heran . Seine
bis dahin landfremden Raffegenoffen erhielten die Einwande¬
rungserlaubnis , und sie stürzten sich auf die württembergischen
Dörfer und Städte und preßten die letzten Dukaten heraus . Der
Herzog kam nicht mehr frei, bis er bei einem Fest in Ludwigs¬
burg einem Schlaganfall erlag-

Das Volk von Württemberg hob das Haupt empor. Die Land¬
stände nahmen die Gewalt an sich. Sie nahmen nicht die blutige
Rache, nach der die Bürger und Bauern jahrelang gerufen hat¬
ten. Als der Tag des Gerichts gekommen war , traf den Juden
die Strafe des Gesetzes. Die Richter verkündeten nach seinem
Tod mit Würde und Ruhe und doch mit scharfer Entschlossenheit
den Judenbann . Das war wie ein Symbol . Der Spuk verflo,
und nach der lleberwindung des Juden Süß fand das Volk den
Weg zur Erlösung . Der Film hinterließ stärksten Eindruck und
wird im Laufe des nächsten Monats auch in den Städten Würt¬
temberg» stärkste Anziehungskraft ausüben.

Montag , den 3Ü. September 1940
angstvoll den Eintritt Amerikas in den Krieg herbeisehne, hätten
die Achsenmächte den britischen Hoffnungen einen tödliche» Stoß
versetzt. Die nationalsyndikalistische Zeitung verweist dann auf
den ausdrücklich im Pakt geäußerten Wunsch, daß andere Länder
sich dem Bündnis anschließen möchten.

Bern , 28. Sept . Die Schweizer Presse würdigt das Berliner
Abkommen als wichtiges weltpolitisches Ereignis . Die „Neue
Züricher Zeitung " schreibt von einer neuen Monroe-
Doktrin.  Aus der Erklärung des Grafen Ciano könne man
entnehmen, daß der Berliner Vertrag vor allem als Schranke
gegen eine weitere Ausdehnung des Krieges gedacht sei.

Belgrad , 28. Sept . Der Dreierpakt von Berlin bestimmt das
Gesicht der Belgrader Presse. Unterstrichen wird , daß die Be¬
ziehungen zur Sowjetunion durch ihn nicht berührt werden. Der
Berliner Vertreter der „Politika " findet , daß die Unterzeichnung
dieses bedeutsamen Dokumentes vollkommen unerwartet gekom¬
men ist. Es müsse als ein Instrument zur Begrenzung des Krie¬
gers betrachtet werden, obwohl mit der Unterzeichnung zugleich
erne neue Periode im Kamps der Achsenmächtegegen England
begonnen hat . Bezeichnend sei, daß die Achsenmächte sich gegen
jede Ueberraschung seitens einer Großmacht zu sichern wünschten,
die sich vielleicht in den Konslikt einmischen könnte. Der Pakt sei
eine direkte Warnung an die Adresse Washingtons . Der Berliner
Vertreter der „Vreme" stellt fest, daß Ser Vertrag eine Art
Monroe -Doktrin für Europa und Ostasien schaffe. Das Endziel
des Paktes sei der Friede.

Warnung an Amerika ' .
Aufsehen in den Bereinigten Staaten

Ncuyork, 28. Sept . Die Unterzeichnung des Berliner Bündnis¬
paktes, den interessierte Neuyorker Kreise noch vor wenigen Ta¬
gen durch das Ausstreuen Wischer Gerüchte zu verhindern suchten,
schlug in den Vereinigten Staaten wie eine Bombe ein und löste
in derjenigen USA .-Preffe, die den Eintritt Amerikas in den
Krieg wünschte, eine Mischung von Bestürzung und schlecht ver¬
hehlter Wut aus . Welche weltgeschichtlicheBedeutung die Neu¬
yorker Presse dem Pakt mit Recht beimißt , geht schon aus dem
Umstand hervor, daß entgegen sonstiger Uebung der volle Text
des Paktes von allen Blättern frontseitig gebracht wird.

Unter der Schlagzeile „Japan , Deutschland und Italien unter¬
zeichnen einen gegen die Vereinigten Staaten gerichteten Pakt ",
veröffentlicht die „Neuyürk Post" spaltenlange Berliner Mel¬
dungen der Agentur Associated Preß , in denen es heißt, nach
Ansicht neutraler Beobachter solle der Vertrag in erster Linie
sicherstellen, daß die USA . im Falle des Kriegseintritts im Pa¬
zifik einer so großen Flotte gegenüberstehen, daß Amerika nicht
imstande sei, England im Atlantik oder im Mittelmeer zu hel¬
fen.

Die Meldungen aus Berlin über den Abschluß des Dreierpaktes
hat in weiten Kreisen außerhalb der Bundesregierung eine erst¬
malige klare und stark erschütternde Erkenntnis , welchen Proble¬
men sich die Vereinigten Staaten gegenübersehen würden , wenn
sie, wie manche wünschen, an der Seite Englands in den Krieg
treten sollten, bewirkt. Man hört betretene Zurückhaltung und rn
offiziellen Kreisen Washingtons die Beteuerung , daß sich durch
das Abkommen nichts geändert habe. Die Washingtoner Presse
steht überwiegend in dem Paktabschluß eine Warnung an die
Bereinigten Staaten . So prägt zum Beispiel „Evening Star"
vre Ueberschrift: „Das Reich, Italien und Japan unterzeichnen
ein Bündnis , das eine Warnung an die Vereinigten Staaten,
nicht zu kämpfen, bedeutet."

Südamerikanische Stimme«
Buenos Aires , 28. Sept . Das gesamt» Interesse der argenti¬

nischen Oeffentlichkeit wird von dem Berliner Pakt in Anspruch
genommen, über den Presse und Rundfunk ausführlich berichten.
Schon die Abendblätter vom Freitag hoben in ihren großen
kleberschriften die weltpolitische Tragweite des militärischen Zu¬
sammenschlusses der größten totalitären Staaten hervor . „Pam-
pero" nennt den Pakt einen eisernen Ring , der sich um die Pluto-
kartien geschloffen habe und England seiner letzten Hoffnung auf
erfolgreiche Hilfe der Vereinigten Staaten beraube.

Rio de Janeiro , 28. Sept . Die brasilianische Abendpreffe, die
in großen Schlagzeilen den Abschluß des Dreiervertrages verkün¬
det, unterstreicht vor allem die möglichen Folgen auf die Hal¬
tung der  USA . „Meiodia " nennt das Bündnis einen töd¬
lichen Schlag für die Machtansprüche der Plutokratie . Während
die Welt des internationalen Kapitalismus ' auseinanderfällt,
steigt am Horizont die Welt von morgen auf , die die Welt der
Verständigung zwischen den Völkern mit gleichen Rechten, zwi¬
schen den freien Völkern sein wird.

Kaiser-Erlaß in Japan
„Die Gerechtigkeit auf Erden zu fördern . . ."

Tokio, 28. Sept . Anläßlich des Abschlusses des Dreierpaktes
wurde ein kaiserlicher Erlaß herausgegeben , in dem es heißt:

„Die Gerechtigkeit auf Erden zu fördern und die Welt zu einer
Familie zu machen, ist die große, von unseren Ahnen auferlegie
Verpflichtung , der wir Tag und Nacht gedenken. In der gewal¬
tigen Krise, die gegenwärtig die Welt bedroht, erweckt es den
Anschein, daß die Ausdehnung des Krieges und der Unruhe end¬
los weitergehe und Unheil über die Menschheit hereinbricht . Wir
hoffen von ganzem Herzen, daß die Unruhe so schnell wie möglich
aushöre und der Friede wiedcrhergestellt werde. Dementsprechend
haben wir unserer Regierung befohlen, über gegenseitigen Bei¬
stand und Zusammenarbeit mit den Regierungen Deutschlands
und Italiens zu beraten , die die Ansichten und Bestrebungen
unseres Kaiserreiches teilen . Wir sind mit tiefem Dank erfüllt,
daß ein Pakt zwischen diesen drei Mächten abgeschlossenwo.-d«n ist."

Matsuoka über dr » Dreimächtepakt
Tokio, 28. Sept . Aus Anlaß des Abschlusses des Dreimächtc-

hielt Außenminister Matsuoka  eine Ansprache, in der
erklärte , daß Japan angesichts der 'chwierigen Situation einen

bckritt unternommen habe, der in der Geschichte einzig dastehe,
unt: von dem das Schicksal der gesamten Nation abhänge . D :e
japamsch« Regierung glaube , daß sie alles getan habe, um die
schwierigen Probleme zu löten. Japans Außenpolitik bezwecke,
das China -Problem zu regeln , gemeinsame Wohlfahrt in Groß¬
asien zu schaffen und so zum Weltfrieden beizutragen . Doch die
gegenwärtige Lage lasse erkennen, daß Japans Absichten von ge¬
wissen Ländern nicht verstanden würden. Diese Länder hätten
die falsche Auffassung, daß der Friede gleichbedeutend mit der
Aufrechterhatlung der alten Ordnung wäre , und die versuchten,
die Durchführung der japanischen Mission mit allen Mitteln zu
verhindern . Diese Umstände hätten Japan zu der Erkenntnis
gebracht, daß es dieser internationalen Entwicklung nicht länger
freien Lauf lassen könne. Naher sei innerlich der Zusammen¬
schluß der gesamten japanischen Nation und äußerlich sie Ver¬
einigung mit Deutschland und Italien erfolgt , die die gleichen
Auffassungen in der Politik hätten . Der Pakt bedeute nicht, daß
Japan sofort in den europäischen Krieg eintrete , noch daß Japan
beabsichtige, ohne daß es provoziert werde, irgend «ine NationLu kakraks»
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3m Elsaß beste Frauenkameradschast
Die Elsässerinuen melden sich zur Mitarbeit — Beratungs¬

stellen und Nähstuben in allen Kreisen
NSK In Straßburg sieht man zahlreiche Jungen , die die

Hakenkreuzbinde am Arm tragen . Singend marschieren die Grup¬
pen durch die alten Straßen , sie sitzen auf den Bänken der herbst¬
lichen Parks und lernen mit Begeisterung deutsche Lieder , sie
helfen, wo sie gebraucht werden, besonders bei der Beförderung
all der oft so armseligen Päckchen und Bündel , die die Flücht¬
linge aus Jnnerfrankreich mitbringen . Es liegt in der Natur
der Sache, daß die Frauenarbeit mehr im stillen, im Verbor¬
genen beginnt und daß sie eine längere Anlaufzeit braucht . Und
doch gibt es auch hier schon viel verheißungsvolle An¬
sätze . Viele elsüssische Frauen , die bisher nur im privaten
Kreise lebten , sind jetzt, im Angesicht der dringend nötigen Hilfs¬
arbeiten , von dem Willen beseelt, mit in der Gemein¬
schaft  tätig zu sein.

Wir besuchten ein Riesenlager der NSV ., in dem ganze Säle
voll Wäsche und Kleidungsstücke, voll Schuhwaren und Spiel¬
sachen zusammengetragen waren , die in nächster Zeit an die
bedürftige Bevölkerung zur Verteilung kommen werden. Mehr
als 60 ehrenamtliche Helferinnen aus dem Elsaß arbeiten hier
täglich unter Leitung des Deutschen Frauenwerkes beim Sortieren
und Ausbesserns beim Sichten und Aendern . Die Arbeit ist müh¬
sam, und doch wird sie geleistet trotz aller häuslichen Pflichten,
in einer ganz selbstverständlichen kameradschaftlichen Hilfsbereit¬
schaft von Frauen und Mädeln in allen Altersstufen und aus
allen Lebenskreisen, die sich bisher noch nie zu einer Gemein¬
schaft zusammenfanden.

Auch beim Bahnhofsdienst , wo das ganze Flüchtlingselend er¬
schreckend vor Augen tritt , zeigt sich die unermüdliche Selbst¬
losigkeit der elsässischen Frauen . Wenn die Menschen nach tage¬
langer Fahrt , oft in Viehwagen , in der Heimat ankommen, dann
verteilen die elsässischen Kameradinnen im Aufträge der NSV.
warmen Tee für alle und Milch und Brei für die Kinder . Wenn
die Ankommenden in tiefer Ergriffenheit vor dem Deutschland¬
lied und der Wandlung in der Heimat alle praktischen Notwen¬
digkeiten des Augenblicks vergessen, dann sorgen auch die elsäs¬
sischen Helferinnen dafür . Sie sind ja selbst erst vor kurzem aus
der Fremde gekommen, und da wissen sie, wie es einem ums
Herz ist und wie gut man liebevolle kameradschaftliche Hilfe
brauchen kann.

2n den ersten Tagen bekommen die Elsässer kostenlos Ver¬
pflegung in den NSV .-Küchen, und auch bisse umfangreiche
Kleinarbeit des Essenzubereitens und Verteilens wäre nicht
möglich ohne das Ein st eben der elsässischen
Frauen.  Wir sprachen mit einer Volksschullehrerin aus einen»
kleinen Dorf in den Vogesen. Ihre Schule ist noch nicht wieder
aufgemacht. Sie konnte es ohne Arbeit in dieser Zeit des Auf¬
baues nicht aushalten , fuhr kurz entschlossen mit dem Rad nach
Straßburg und gibt nun von früh bis spät Quartierscheine für
die Rückwanderer aus , die am nächsten Tage weiterfahren müssen
öder deren Wohnung noch beschädigt oder unbeziehbar ist.

Man könnte Hunderte von Fällen aufzählen für die vorbild¬
liche Haltung der Elsässerinuen ; es sei hier nur einer Frau ge¬
dacht, die im besonderen einen Beweis geben konnte für ihre
Bereitschaft, Deutschland zu dienen . Sie ist eine alte abgear¬
beitete und doch lebensvolle Frau aus dem Volk, die wir in
ihrem kleinen Verkaufsbüdchen in der Nähe des schönen barocken
Reichsstatthalterpalastes besuchten. Sie war schon wieder im
Lande, als Straßburg noch geräumt war . In ihre Wohnung ka¬
men eines Nachts deutsche Soldaten . Sie wollten auf dem
Straßburger Münster die Hakenkreuzfahne his¬
sen.  Doch wo konnte man in Straßburg eine deutsche Fahne
hissen? Die Elsässerin wußte Rat . Aus einem französischen Ma¬
gazin wurde ein großes Stück rotes Tuch geholt, aus einem
weißen Bettuch eine Kreisfläche aufgenäht und mit schwarzer
Tusche das Hakenkreuz darauf gezeichnet. Mit Bindfaden wurde
dann alles in größter Eile zuiammenaenäbt — und am näcblten
Tage hörte ganz Deutschland mit tiefer Ergriffenheit : „Auf
demStraßburgerMünsterwehtdieHakenkreuz-
flagge !"

Für diejenigen Eisäffer Frauen , die in der Heimatbewegung
standen , ist die Mitarbeit mit den deutschen Organisationen erst
recht Pflicht und Freude . Sie waren ja bisher auch schon be¬
sonders auf sozialem Gebiete tätig,  und es ist
für sie jetzt wie ein Wunder , daß sie in der Öffentlichkeit und
in viel stärkerem Umfange als bisher für ihre bedürftigen El¬
sässer Stammesgenofsen tätig sein dürfen . Die Sekretärin des
eIsässischen Vorkäpfers D r. Roos,  der die Treue zur
Heimat mit dem Tode besigelte, stellte sich der Gemeinschaft der

deutschen Frauen zur Mitarbeit zur Verfügung . Wenn sie von
ihrer GSfängniszeit in Ranzig zwischen Diebinnen und Verbre¬
cherinnen erzählt , von den quälenden , ergebnislosen Verhören
und Haussuchungen und von der endlichen Befreiung durch die
deutschen Soldaten , beim Transport ins Innere Frankreichs —
dann kann man ermessen, wieviel die elsässischen Frauen für das
Festhalten an ihrer Heimat und ihrer Stammesart erdulden
mußten.

Die deutschen Organisationen , Dienstbezeichnungen, Abkür¬
zungen — das alles ist ihnen noch fremd, aber sie versuchen mit
großer Aufmerksamkeit das Neue schnell zu erfassen. Und in der
so dringend nötigen praktischen Arbeit , in der Gemeinsamkeit der
Sprache und des Volkstums finden sich bald Wege der Verstän¬
digung . Die reichsdeutschen Frauen versuchen mit allen Kräften,
den Kameradinnen aus dem Elsaß beim Eingewöhnen zu helfen.
Kürzlich waren die ersten Frauen aus Hagenau in Rastatt zu
Besuch und lernten Einrichtungen der Frauen - und Sozialarbeit
kennen. Weitere Besuche folgen. Und so steht es mit vielen Ort¬
schaften beiderseits des Rheins.

Auch in praktischer Hilfeleistung zeigen die deutschen Frauen
ihre Verbundenheit . So werden auf den Eemeinschaftsabenden
und auch zu Hause von den Kehler Frauen Wäsche und Kleider
für die Straßburger genäht . Die alte vertraute Verbindung
zwischen den beiden Städten ist trotz der noch abgebrochenen
Brücken schon wiederhergestellt.

In jedem Kreis des Elsaß hat eine hauptamtliche Mitarbei¬
terin des Deutschen Frauenwerkes die Arbeit begonnen . In jeder
Kreisstadt wird eine Beratungsstelle und mindestens eine Näh¬
stube errichtet, denn gerade durch praktische Hilfe und Beratung
haben die deutschen Frauen schon das Vertrauen vieler elsässi-
scher Kameradinnen gewonnen. In einem Kreis wurde unter
Leitung der Gausiedlerfrauenberaterin mit Hilfe der Elsässerin-
nen aus noch nicht wieder bewirtschafteten Gärten das Obst ge¬
erntet und für den Winter konserviert, in einem anderen Kreise
nähen die Frauen schon gemeinsam für ein Lazarett.

Immer fester wird das Vertrauen zwischen den Frauen von
diesseits und jenseits des Rheines werden , immer mehr werden
sie sich zu Eemeinschaftsabenden und praktischer Hilfe zusammen¬
finden und mit dazu beitragen , daß bald alle Spuren der Fremd¬
heit und Not aus dem gesamten oberrheinischen Gebiet ver¬
schwunden sind und daß das schöne reiche Elsaß wieder imtäti-
gen Lebensrhythmus der großen deutschen Hei¬
mat  steht . Dr . H. Z.

Aus dem Gerichtssaal
Wegen fahrlässiger Kindstötung verurteilt

Heilbronn . Ein 26jähriges Mädchen aus Hetlingen bei Buchen
hatte sich vor der Strafkammer Heilbronn wegen fahrlässiger
Tötung ihres Kindes zu verantworten . Als Hausgehilfin in
Heilbronn tätig , hatte es am 4. Juni in einer hiesigen Klinik
ein Kind geboren. Die Angeklagte wickelte, als sie den Säugling
nach ihrer Entlassung zu ihrer Mutter bringen wollte, in einen
Teppich. Als sie am Bahnhof ankam, war das Kind tot . Ueber
den Hergang des Vorfalls konnte die Angeklagte in der Haupt-
verhapdlung keine Angaben machen. Ihre Behauptungen mußten
indes vorsichtig ausgenommen werden, weil sie sich früher schon-
verdächtig ausgelassen und auch die Wäschevorbereitung recht
oberflächlich getroffen hatte . Die Angeklagte wurde wegen fahr¬
lässiger Tötung zu viereinhalb Monaten Gefängnis verurteilt,
auf die 60 Tage Untersuchungshaft angerechnet wurden.

Der Ueberfall im Taubental gesühnt
Bier Jahre Gefängnis für einen „hoffnungsvollen-

Jugendlichen
Gmünd. Vor dem in Gmünd tagenden Sondergericht Stutt¬

gart hatte sich der 17 Jahre alte Hugo H. aus Alfdorf wegen
Gewaltverbrechens und anderer Vergehen zu verantworten . Der
Angeklagte war am 1. August 1940 vom Jugendgericht Gmünd
wegen Diebstahls und anderer Vergehen zu acht Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden . Die Vollstreckung der noch nicht ver¬
büßten Strafe wurde auf drei Jahre ausgesetzt. Aber schon am
Vormittag des 3. August überfiel er im Taubental eine Frau
aus Wetzgau, der er die Handtasche mit 12 RM . und Lebens¬
mitteln entriß , wobei er sie mit dem geöffneten Taschenmesser
bedrohte. Dann verübte er eine Reihe von Diebstählen in Waib¬
lingen , Lorch und Stuttgart , bei denen ihm ein Fahrrad , Klei¬
dungsstücke, Bargeld und eine Uhr in die Hände fielen. Nach
seiner letzten Straftat am 7. August hatte er sich noch acht Tage
in Schorndorf Herumgetrieben und in einer Feldscheune genäch¬
tigt . Am IS. August wurde er in Lorch festgenommen. Wie die
Verhandlung ergab , hatte der Angeklagte in keiner Stellung gui
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„Das habe ich ihm auch schon erklärt und ihn gebeten,
wenigstens bis auf zehn Millionen herabzugehen."

„Auch darauf wird sich kaum jemand einlassen, Herr
Arca. Denn jeder Mensch weiß heute, daß Raimund vor
dem Zusammenbruch steht und . . ."

„Raimund vor dem Zusammenbruch?" Der Türke lachte.
„Selbstverständlich, Herr Arca. Ich bin genau im Bilde.

Er ist ja nicht einmal mehr in der Lage, die Löhne aufzu¬
bringen."

„Wer hat Ihnen denn das weisgemacht, Herr Direktor?"
„Man hat so seine Informationen ", erklärte der Jude.

„Mit dem Zusammenbruch des Hauses Silverius verschwin¬
det Raimund von der Liste der Großindustriellen !"

Arca lachte noch immer.
„Mit Ihren Informationsquellen scheint es nicht allzu¬

weit her zu sein, lieber Herr Direktor. Auch ich habe meine
Informationen , das dürfen Sie mir glauben. Und zwar aus
berufener Quelle! Vor zwei Tagen vielleicht traf Ihre An¬
nahme noch zu. Heute steht der Geheimrat völlig saniert da
und ist in der glücklichen Lage, ganz Samsua aufzukaufen,
wenn es sein müßte. Daraus ergibt sich ja auch seine enorme
Forderung ."

Vlada, der plötzlich ein Gesicht machte, als wären ihm
soeben sämtliche Felle weggeschwommen, kraulte sich nach¬
denklich hinterm Ohr.

„Und weshalb verkauft er dann ?"
„Weil er nach Deutschland zurückkehren will. Aller

Wahrscheinlichkeit nach schon in den nächsten Tagen . Er ist
feit dem Unglücksfall im Werk gesundheitlich nicht mehr auf
der Höhe."

Der Jude sah den Makler mit einem prüfenden Blick
durchdringend an, als er sagte:

„Herr Arca, wenn ich Sie nicht genau kennen würde
und wüßte, daß Sie ein grundehrlicher Kerl sind, so würde
ich Sie jetzt für den größten Gauner halten, der mir je be¬
gegnet ist. Denn was Sie mir da soeben erzählen, ist io un¬
geheuerlich, daß man es nicht glauben kann."

Der Makler zuckte die Achseln.
„Das soll auch durchaus nicht meine Sorge sein, Herr

Direktor. Auch interessiert es mich nicht im geringsten, wo¬
durch der Geheimrat sich so schnell in einem solchen Maße
sanieren konnte. Ich weiß jedenfalls, daß es so ist. Und das
genügt mir. Viel wichtiger ist es für mich, den Verkauf der
Werke mit der Villa und allen Grundstückenso schnell wie
möglich zum Abschluß zu bringen . Denn wie vr . Wolfs
durchblicken ließ, ist der Geheimrat seit dem Unglück sehr
empfindlich, so daß unter Umständen damit, zu rechnen ist,
daß er sich vielleicht schon morgen oder übermorgen die
Sache anders überlegt und alles zurückzieht. Dann habe ich,
das Nachsehen."

Vlada nickte.
. „Das kann ich verstehen. Sie werden sicher ein nettes

Sümmchen daran verdienen. Wer nun hören Sie einmal
gut zu. Herr Arca", steuert« der Jude jetzt mit vollen Segeln
auf sein Ziel los. „Auch ich hätte großes Interesse daran,
die Werke zu erstehen. Ich sehe nämlich nicht ein, weshalb
wir uns hier noch mehr fremde Leute auf den Hals Hetzen
sollen. Was andere können, können wir ja schließlich auch.
Wären Sie eventuell bereit, meiner Firma das Vorkaufs¬
recht einzuräumen ? Ich will mich Ihnen gern erkenntlich
zeigen. Auf zehn Mille soll es mir dabei nicht ankommenl"

Arca lächelte.
„Zehn Mille? Wissen Sie . was allein meine Provision

an diesem Geschäft beträgt ?"
„Das kann ich natürlich nicht wissen. Herr Arca", ant¬

wortete Vlada, das Lächeln des Maklers falsch deutend
„Doch wird sich Raimund nicht weniger großzügig zeigen
als ich es Ihnen gegenüber zu tun bereit bin."

getan , er hatte sich vielfach herumgetrieben und im Freien oder
in Scheunen übernachtet . Der ärztliche Sachverständige beurteilte
ihn als unreifen Menschen. Das Sondergericht sprach wegen eines
Verbrechens des schweren Raubes , eines schweren Diebstahls uu.
sünf Vergehen des einfachen Diebstahls vier Jahre Gefängnis
aus . Sechs Wochen Untersuchungshaft wurden auf die Straf,
angerechnet.

Volksschädling zu Zuchthaus verurteilt
Backnang. Das Sondergericht Stuttgart , das im Sitzungssaal

des hiesigen Amtsgerichts tagte , verurteilte den ledigen 33jäh-
rigen Ernst Kunz aus Heilbronn wegen Verbrechen gegen das
Volksschädlingsgesetzund das Heimtückegesetz zu einem Jahr vier
Monaten Zuchthaus . Vier Monate Untersuchungshaft wurden
auf die Strafe angerechnet. Der Angeklagte, der sonst einem an¬
deren Beruf nachging, verlegte sich im Winter auf den Vertrieb
einer illustrierten Zeitschrift und sonstiger Hefte. Im Januar
d. I . gab er in Rielingshausen (Kreis Backnang) ein unwürdi-
ges Gastspiel, indem er allerlei Tricks und unsaubere Methoden
anwandte , um Bestellungen zuwege zu bringen . Dabei ging er
in betrügerischer Weise vor und nahm zu Täuschungen seine Zu¬
flucht. Er gab sich als Parteimitglied aus , ohne es zu sein, und
suchte seinem Auftreten in einem Hause parteiamtlichen Charak¬
ter zu geben. Nach der Beweisaufnahme brandmarkte der Staats¬
anwalt die bedenkenlose und unsaubere Werbung , bei der Kunz
seine Besteller in übler Weise getäuscht habe, und beantragte ein
Jahr sechs Monate Zuchthaus . In der Urteilsbegründung er¬
klärte der Vorsitzende, der Angeklagte habe bei seinem Treiben
in skrupelloser Weise die Kriegsverhältnisse ausgenutzt und sei
daher als Volksschädling zu bestrafen. Ferner habe er sich um die
Arbeitsverpflichtung gedrückt. Der Angeklagte habe ein gutes
Leben führen wollen, statt tüchtig »usuareiien.

verschiedenes
Zahnziehen ohne ausdrückliche Zustimmung unzulässig
Eine Frau hatte eine Zanhärztin wegen Behandlung eines

hohlen Zahnes aufgesucht und sich mit dem Ziehen dieseq Zahnes
einverstanden erklärt . Die Zahnärztin war der Meinung , das
zunächst ein gesunder Zahn nebenan herausgenommen werden
müsse, weil er verlagert sei und die Schmerzensursache bilde. Si-
will der Patientin dies gesagt haben, worauf diese schwieg. Das
Ziehen mißlang , und schwierige Operationen in der Universitäts¬
klinik waren die Folge . Auf die Klage des Ehemannes gegen die
Zahnärztin auf Ersatz des Schadens wegen vertragswidriger
Behandlung und unerlaubter Handlung , Körperverletzung, haben
alle Instanzen den Anspruch für gerechtfertigt erklärt . Das Reichs¬
gericht geht in seiner Entscheidung (III 34/39). gar nicht erst auf
die Frage eines Kunstfehlers ein, sondern erblickt das Verschoben
der Zahnärztin schon darin , daß sie den Zahn heranszuneh .-im
versuchte, ohne sich der Zustimmung der Patientin zu vergewis-
ferm Mit dem bloßen Stillschweigen hätte sie sich nicht zufrieden
geben dürfen.

Erfinder des Tonfilms 5V Jahre alt
Der eigentliche Schöpfer des Tonfilms , Hans Vogt  in Ber¬

lin-Dahlem, beging am 25. September seinen 50. Geburtstag.
Als Sohn eines oberfrünkischen Dorsschmiedes verband er schon
in jungen Jahren einen fruchtbaren erfinderischen Durchfuh-

'rungssinn mit kühnen technischen Konzeptionen . Nach Kriegsende
wandte er sich mit Leidenschaft und wirtschaftlichem Wagemut
der schon 1912 von ihm erfaßten Idee des tönenden Films zu.
In enger Gemeinsamkeit mit Dr . Jo Engl und Joseph Massolte
entwickelte er in wenigen Jahren ein filmisch brauchbares Ver¬
fahren der Photographie des Tones und der Rückübertragung aus
Saallautsprecher . Im Herbst 1922 konnten die Erfinder eiue
Probe ihres Dreimannwerkes , des Triergon -Verfahrens , um¬
führen , ein Jahr später dann es wesentlich verbessert bereits
mit einem Spielfilm „Das Leben aus dem Dorfe" und einem
Beiprogramm aus Varietßnummern , Rezitation , Gesang und
erläuternden Ausführungen (auch diese natürlich „von der Lein¬
wand") der Öffentlichkeit vorstellen. Im Herbst und Winter IW
auf 1924 war somit die Erfindung im Prinzip publikumsreif.
Leider hat das deutsche Kapital gegenüber dieser umstürzendeu
Leistung trotz aller Bemühungen der Erfinder um eine deutsche
Finanzierung versagt, so daß ein Schweizer Konsortium herau-
gezogen werden mußte und in den Besitz der entscheidenden Po¬
tente gelangte . Von diesem hat dann Fox die Rechte für Amerik«
erworben und den Tonfilm großzügig aufgezogen, so daß dieser
über Amerika („The stnging fool") zu uns zurückkam.

„Großzügig! Zehntausend Mark ! Nennen Sie das
großzügig?" Arca lachte aus vollem Halse. „Der Geheimrai
zahlt mir drei Prozent des erzielten Verkaufspreises. Das
wäre selbst bei der niedrigsten Summe von zehn Millionen
die Kleinigkeit von dreihunderttausend Mark !"

Der Jude machte ein ungläubiges Gesicht.
„Ja , ja, Herr Direktor! Zahlen Sie mir die gleiche

Provision und ich bin bereit, auf den Geheimrat dahin ein¬
zuwirken, daß er bis auf zehn Millionen herabgeht-, so daß
in Wirklichkeit nicht Sie , sondern der Geheimrat die gleiche
Summe noch einmal bezahlt."

Vlada .sah den Makler mit einem verschmitzten Lächeln an.
„Sie sind doch ein schlauer Fuchs, lieber Herr Areal

Und Sie glauben das wirklich durchdrücken zu können?
fragte er mit sichtlich erleichtertem Aufatmen.

„Ich hoffe es stark. Ausschlaggebendbei den Verhand¬
lungen ist die Tochter des Geheimrats . Die dumme Pute
versteht nicht allzuviel von Geschäften."

Der Jude streckte dem Makler die Hand entgegen.
„Ihr Vorschlag wird akzeptiert! Sie sind doch klüger

als ich dachte, lieber Freund ! Wenn die Sache in Ordnung
geht, so werden wir wahrscheinlich noch öfter Geschäfte zu¬
sammen machen. Leute Ihres Schlages können wir ge¬
brauchen."

Arca lächelte.
„Das hoffe ich auch, Herr Direktor. Aber bevor ich

Ihnen das Vorkaufsrecht einräume, dürfte ich wohl darum
bitten, mir eine schriftliche Bestätigung über die mir von
Ihnen zugefagte Provision auszustellen?"

„Trauen Sie mir nicht?"
„Um Gottes willen, Herr Direktor! So ist das keines¬

falls aufzufassen. Was bedeuten für Sie schon dreihunder'
tausend Mark! Für mich ist es ein Vermögen! Aber ich
nun einmal für Klarheit. Und schließlich geschieht ja alle--
im beiderseitigen Interesse, nicht wahr ?"

(Fortsetzung folgt)
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